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Kleine Zeitung für eilige Lesers
I»Bei den ‘ä ichen Landtagswahlen gewannen die Ra-

tionalsozialistenchiiesun Mandate« während die Mittelparteien
starke Einbußen erlitten. i

E Das Lu ts i Graf Zeppeliii« at;von«- Berlin aus-e»ne
Fahrt an dief Oiftfxemnternommen u die Väder an der Kuste
unb auf. Rügen überflogen.

« Im Berliner Tfcherwonzenfälfcherprozeß wurde. Kapitän .
Ehrhardt als Zeuge vernommen.

Das amtliche sichtliche Wahleigelmit
Großer Gewinn der Nationalsozialiften.

Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der
sächsischen Landtagswahlen, die am verflossenen Sonntag
stattfanden nnd ohne größere Zwischenfälle verlaufen find,
verteilen sich die Mandate wie folgt, wobei die ein-
geklammerten Zahlen die Mandatszahlen im letzten Land-
tage angeben:

« Sozialdemokraten 32 (33), Deutsche Volkspartei-s (13),
Kommnuiften 13 (12), Wirtschaftspartei 10 (11), Deutsch-

· nationale 5 (8), Landvolt 5 (5), Nationalsozialisten 14 (5),
Demokraten 3 (4), Voltsre tpartei 2 (3), Alte Sozialdemo-
kratische Partei 0 (2), Vo ksnatiouale Reichsvereinigung
2 (0), Kommunistifche Opposition 0, Christlichsoziale 2.

Diese Mandatsverteilung ist auf Grund folgender ab-
gegebenen Stimmen vorgenommen wordem Gesamtzahl
der gültigen Stimmen 2 611 017 (2 702'183). Sozialdemo-
kraten -8'71 327 (922 932), Deutsche Volkspartei 227319
(363 382), Komniuniften 355552 (345530), irtschafts-
partei 276702-(304 884), Deutfchnationale 1243 (218309),
Landvolk 120 497 (140 611), Nationalfozialisten 376724
(133958), Demokraten 83671 (105 289), Volksrechtpartei
44142 (70131), Alte Sozialdemokratische Partei 19'197

  

(39 568), Volksnationale Reichsvereinigung 39153 (—-)‚‘
Fommuniftische Opposition 14827 (22129), Ehristlichsoziale
7 .408 (—-—— . .

· — Für die Einberufung des neugewählten Landtages ist
noch kein bestimmter Termin bekannt. Erst nach Zus- «
sbammentritt des neuen Parlaments werden über die

Ex- egierungsbildung Beratungeii aufgenommen werden
Eis-können Wie diese neue Regierung aussehen wird,: liegt-
E_ noch ganz im Dunkeln.
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Haushalts des« Reichsernährnugsminifteriums,

womit die Beratungen des Ofthilfegesetzes des Wein e'e es
und des Milchgefetzes verbundensind g I «

Reichsernährungsminifter Schiele
betonte zunächst daß angesichts der Lage der ausländischen Land-
wirtschaft die· « ettuirg für unsere Landwirtschaft nur in der
eigenen Aktivität liege. Dem Rog enproblem müsse man, so
lange-der Roggeii zum Futtergetre de degradiert sei, von der
Futter etreideseite beikoinnien,« der Roggen müsse wieder auf
ie H he der Vewertun als Brotgetreide· ehoben werben.

Fusolge unseres Zuschuß edarfs an Weizen önnten wir der
andwirtschaft mit HilfeI der

stärkeren Anspannung des Vermahlungszwanges

und des erhöhten Schusizjolles einen ausreichenden Preis
sichern Im kommenden irtfchastsfahr würden die Roggen-
vorrate aus« alter Ernte infolge- des günstigen Fortganges der
Roggenverfutterung und der Steigerung des nienfchlichen
Roggenverbrauchs nur noch etwa dem normalen Umfang eines
Monatsbedarfs entsprechen. Bei einer guten Ernte von
8% Millionen Tonnen wjirde die zufätzliche Unterbriugiing
von anderthalb Millionen Tonnen Roggen notwendig werden
Der Minister kündigte eines «

Propaganda-Aktionzur organischen Unistellung der
. Betriebe

auf verminderten Roggenanbau an. Zur Verwertung der
Erbsenernte erklärte er, es müsse angesichts des Rieder riichs
der Preise ein wesentlich erhöhter Zoll für Erbsen ein eführt
werden« Eine ftraffe Organisation der artofselverarbe tenden
Gewerbe und die «

Ordnung der Speisekartoffelmärkte
würden noch r tzeitig vor der Ernte erfolgen. Jn ber Milch-

Gerichtsstand Anitsgericht Polkwitz
W—..·——
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bie Belastung der Betriebe zu vermindern.

, die immer wieder gestundet werden müßten, ollte
man endlich niederschlagen. Der Plan zwischen Finanz-
prMamm und Oftprograrnm bei der erabschiedung eine
Ve ndung herzustellen, niufse als numoralifches Unterfan en
und als un en che Zumutun zuruclkgewie en werden. Sie
fruchtbare Rot er Landwirts aft dü e ni t als Druckmittel
zur Gewinnung deutfchnationaler Stimmen für die Finanz-
ges-e e benutzt werben. Entschieden zurückweier müsse er auch
ie usfii rigen des Abg. Schmidt-Köpenick, wonach wir uns

mit der b tenben Ostgrenze absinden müßten.
Abk»Voruefekd-Ettmann («?tr.) dankt der Regierung für

ihr ta ra iges ndeln zugunien der Landwirtf aft. Zoll-
politische aßna men allein konnten da aber nicht elfen, viel-
mehr mu e man beim Abschluß von Handelsverträ en bestrebt
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« fein, bie eutfche Landwirtschaft zu schützen. Span in Hand
mit der Staatshilfe müsse «
B die Selbsthilfe in der Landwirtschaft geben. «
esonders der We vom Er eu er u V b "

verkürzt werden. g z g ö m er machet mufie
Abg. örnle (Konim.) fü rte aus, daß eine Betämp ng

der Agrar»rise die Prufung i rer Ursachen voraus etze. iese
Urgachen lagen in ber Anarchie der kapitalistischen irtschaftss
or nung.

Abg. Dr. Drees (Zentr.) bezeichnete die olitik des Mi-
nifters Schiele als die konsequente Fortsetzukg der Politik
keines Vorgan ers Dietrich-. Es sei ein gutes Zeichen, daß in
en le ten Ja ren die bessere Einsicht auf dem Gebiet der
Landw rtfchaft alle Doktrinen überwunden abe.

Die Weiterberatun wurde aus Diensta bertagt. uf ber
Tagesordnung stehen b e Abstimmungen ü er das Amnestios
gesetz und die Abstimmung zum Hau halt des Jnenministers.

 
 

wirt chaft seien er·Re ierung die Hände noch all-politisch e-
bun n, wes alb die e elung der milchwirtfisaltlichen Zöglle
von der Reg erun mit achdruck und vordr ng ich betrieben
werde. Der Minister b dann Einzelheiten ü er das allge-
meine Handelsklaf en 3a 'betannt, in dem u. a. bie Alt-glich-
liit eineszwangswei en u ammens lucföes von-Betrieben zur
Verarbeituii gewisser lan wirtfcha tli er Erzeugnisse sowie
einer Erniä tigung".flir die ·

. Einführung des Lagerfcheinshftems
· vorgesehen seien. Des weiteren begrüßte der Minister den Be-
schluß des Ältestenrates,«

die- Beratung des Ofthilsegesenes
. mit der-; Behandlung des-«Landwirtschaftshaushaltes zu»ver-
binden da ja im Mittelpunkt der Hilfe ur den Osten naturlich

. die Hilfe fürsdieLandwirtschast stehe. s handele sich bei dem
Ostge eh nicht um Dotationen oder Subventionem ondern um
dies ufrechterhaltung der nationalen und wirtschaftli en
Lebensbasis in ber anzen Nation-. Bei der Bedeutung er
landwirtk aftlichen iedlun für-den Osten halte fis die Re-
gierung 'r verpflichtet, en lch dem dringenden edurfnis

- nach-einem Siedlungsdauerlredit abzuhelfen.. Dann erläuterte
ber Minister eingehend die Umschuldnng und die Betrieb-s-
sicherung. Er wies darauf hin daß uber das Ausmaß der
Kredite und der Garantien dölli es Einverständnis wischen
Reichsregierungsund preußischer taatsre ieruiig herbe gefuhrt
ei. Wenn der Preußi sLandt einen efchluß gefaßt habe,
er über das im Gee Vor ese ene hinausgehe. so dürfe-

bementgegen auf bie tn' Geseåentwur enthaltenen Formulie-
run en verwiesen werben. as R ch und Preußen seien
bete t, in paritatifchem Zusammenwirken-«pr Millionen Mark
Garantien zu übernehmen. Außerdem sei im Gegen die Er-
mä tigun zu weiteren Garantien vorgese en. ereits vor- .

- an ene» iiirichtungen würden nach M li keit Verwendung
« -‚ inben, besonders sol e Stellen, die mit er Umfchuldung be-

- aßt seien. Vorausfi tlich fHaber werde man. im Bedar sfall
u einzelnen Kreisen an andere Organisationen angliedern
m’ n: Der Minister-f oß- mit der Erklarung, daß sich-die
Sieg erung zur .

" ‘ übern-time ber" in die underte von Millionen
gehenden iirgschaften

und zur Bereitstellung großer Mittel trog der überaus schwie-
; rigen La e. ber Reichsf nanzen deshalb ereit gefunden habe,
weil ie berzeugt sei daß es gelinge werde, dem Osten und
insbe ondere der Landwirtschaft die gesunde Lebensgrundlage
wiederzugeben. ‘ » ·

Ab . Schmidt-deenick (Soz.) fordert eine Verständigung
der deuqfchen Landwirts ast über bie Produktion Es sei un-
möglich, daß sogar im e en Deutschlands noch Roggen von

« Landwirtens angebaut wer e,· die« auf die hohen Ro ge olle
spekuliert-m- Der Roggenbau müsse vorüber ehend e ngetellt
werden. Eine Regierun , die die Begnge « er Arbeitslosen
verkürze, dürfe nicht« Rei smittel zur rhohung der Ro en-

w
.

chu zberatung Die Sozia demokratie lehne die ittel für die
 

i Die Gewinn-s und Verlusteechimng der Landtawa
E Ae Ziffern geben die Zahlen der Mandate an: s chsw arz
,« Ergebnis der _ _Ien bom 22. Juni -—- wei , = bis-
5 Feige Fraktionsstiir en auf Grund der en vom

-· 12. Mai vorigen Jahres.

Blutetide Ofigienzeu
Ü « Das man. und- Landwirtschastsprosranm
i Berlin, 23. Juni.

Der Reichstag stand heute im Zeichen des Etats bei
Reichsernahrungsministeriums Jn einer · rosian ekegtei
Rede legte ierbei der Reichsernä rungsmini r Schrie- dii
Grundzu e einer Politik dar,» die m wesentlichen darauf ge
richtet s »den Roggenpreis über das Niveau des Futter-
gktreidepreises hinauszuheben und in stärkerem Maße alt
sher den Rolggesnals Brotgetreidedemsilkonsunt

uzufiihren. A erer wolle nichts den Landwirtschaftsind i bei
eute auf 109 % stehe an den Industrie-Judex mit 154 g au-

gleei en, vielmehr müsse man durch Senkung des Jnduktrieans
- e undHebungdesLandwirtschaftsindexesdenvolksw rtfchafti
li unnm anglichenAusgla chs agen; Dann erläuterte- ber
sMni er ie Grund iigedes .hilfeprogra-mms,
bei ein es sich ni t um Dotationen oder Subventionei
handele, sondern um die Aufrechterhaitung der nationalen
unb wirtschaftlichen Lebensbasis der-ganzen Station. Jn« ber
Debatte uber den Etat polemisierte dannders ozialdemotraris i
Redner Schmidt-Köpenick.in char en Ausfii rungen geRn di

olitik des Ministers, wä renb bie biir eri e dne
Für bie" Politik des Mining-6 aussFrachen g d, n e t

X Sitzungsbericht.
i (181. Sitzung-) CB. Berlin-, 23, 31m,

Präsident Löbe teilte zuerst mit, daß Dr. Moldenhauer von
dem Amte des Finasnzm nifters entbunden und· der Reichs-
kanzler mit der vorläufigen fWahrne mungs der W
"b::raut åsts Auf der Tagesordnung stan dann die zweite
Lunge ..—— ,

 
I

 sinerhaltung ab. Sie vermisse auch eine-Begrenzung des
- Umfanges-der Osthilse. -

» Dies-Gebietsverlufte im Osten _
ten mer l bebauern, man mü e sich aber endlich da-

Leut ab ndeisdqszelbhakteunru e und use rechts: Niemalssh
« Abg. m: hLidtn begrii die Voriegun des Osthikfes

ge e es, das en eine ei tli e Ostwirt chastspolitit er-
g icheii Lille. D O hilfes sei ene »der vornehmsten Aus-

aben des- iuschenVo s.- Das Ofthizhegäse weise hinsicht-

4"’ Aber e order-ten Mittel ganz re a e- Zahlen auf.
Seine Massifhalte aber das ganze S ein nicht für richtig.
Beim man traute Betriebe dur Barzuwendunai am Leben
er 'te, so ei damit»nicht der ·ruud- für das Krankwerdeii

" eitigt. Rchtigerware es, zunächst _ ,_„‚„‚_„
m. Günther (D. ab.) schildert

die« iniftrengende Arbeit-in allen sämtlichen Familien.
Trotz- ber' großen Arbeitslo " keit leide der bäuerliche Betrieb
unmLeutemangelx Die-Ho fnung dessdeutschenBäuern sei es,
da es dein Landbundvräsi enten Schiele gelin en· mö e, fein

‚ebrogramm durchzusehen Weis dem Hab nett rüning -
d e e. oglichkeitss nehme-, verfiindigc sich« an der Landwirtschaft

Miss- doppi (armen Bp.) machte- aus«
; dies Folgens-der augenblicklich anhaltenden Dürre

a merkfanh durch die die Lage der- Landwirtschaft noch ver-
ä“! werde. Der Redner wandte sich dann egen den Han-
elsbertrag mit olen. Mit einem Staate, der ch so uner örte

- übergri seund nzvetteiiungen erlaube dürfe manAJan eis-
, vertra verhandlungeii überhaupt nicht-führen Die a nung
/ irr-E nfchrimkung des Rog enanbaues werde nur r olg
s eben, wenn b‘erzflße enpre _' hoch genug fei. Der i-
--urts ungäzgantgeäiiisse führt-nnd der Vermahlinigszwang

__ r .  

Die-Ziele des deutschen Landvoliesx s
Vertreterversammlung des Reichslandbundes.

» Aus ber diesjährigen ordentlichen Vertreterverfammlung
des Reichskandbundes in Königsberg betonte Reichs-
tandbundpräfident H e p p, b

bie Entwicklung der agrarischen Weltmiirlte
gebe u besonderen Besorgnissen Veranlassung. Darum seien
neue aßnahmen auf ben verschiedensten Gebeten der Agrar-
politik zu fordern, um das Un eil· von der neuen Ernte ab-
zuwehren und für die übrigen landwirts aftliclim Erzeugnisse
einen auskömmlichen Preis zu fiebern. ' um Siernmmft ieber
Agrarpolitik in Deutschland gehörten der Zoll und eine ent-
prechende Handelspolitit Jede Abmachung sei abzulehnen,
ie in internationalen Verträgen Deutschland die volle rei eit

in zoll- und handelspolitischen Fragen zu ne men in e. e-
züglich innenwirtschaftlicher Ma nahmen sei m be on eren »

die endliche Verabschiedung eines Brotgefetzes sik
zu verlangen,

in bem in Verbindung mit dem Beimahlungsgwang ein ver-
tärkter Roggenverbrauch varantiert werde. eiter seien die
erlängerung des Vermah ungsgefetzes für Jnlandsweizen wie
die beschleunigte Verabschiedung des Reichsmilchgesetzes und

die Erledigung des Weingefehes

dringend erforderlich Die Unrentabilität der Landwirtschaft
müsse daneben von der kredit olitifchen Seite angepackt werben.
Hier müsse vor allem der eg der Umschuldung unter Ein-
beziehung der Umwandlung der weiten Rate der Golddiskont-
bankkredite in langfristige Schu den weiterbeschritten werben.

Telegrammweihiel HindenburgsKeicholandbnnd.
Der Bundesvorftand des Reichskandbundes, der anläßlich

der Vertreterversammlung in Königsber tagte, sandte nach-
gehendes Telegramm an den Reichspräs deuten von Binden-
nrgi —

Die in der bedrohten Oftmark versammelten lihrer des
Rei slandbundes entbieten ehrfurchtsvolle Grüße. M tdein Dank
für ie richtungweifende Botscha t vom 18. März verbinden sie
Hoffnung daß die gewiesenen ettungswege, wenn tatkräftig,
une ngeschränki und energisch befclzrittem zum endlichen Erfolge
führen werben. Präsidium des eichslandbundes.«

Reichs räsident von Hindenburg hat dem Reichslandbund
au das egrüßungstelegramm lfolgende Antwort zugehen
la en: Vielen Dank für d e freund ichen Grüße, die i mit ben
beten Wünschen für Jhre Tagung erwidere. Gemein ame tat-
kr ftige Arbe t muß dazu führen, der Notlage, bie ben. deutfchen
Osten so schwer bedrängt, Herr zu werben. . i

 

rei «e· bewilligen Die Os ilfebediirfe einer ein ehenden us-M

« politische Rundschau ‚5.1
Deusscheo Reich :

Dies weltumfaffende Wirtsaxftskrifr. « « -
In Leipzig wurde vom Reichswirtschaftsministei

Dr. Dietrich der erste Weltpelzkongreß eröffnet, auf bem
22 Staaten, darunter fast alle europäifchen Länder«
Amerika, Ehile und Argentinien vertreten find. Der
Minister wies darauf hin, daß die Sorgen der Völker
viel ach eine überras ende Ähnlichkeit hätten. Die Wirt-
scha tskrise gehe um ie Erde unb man erkenne daraus,
daß die Probleme der Volkswirtschaft nicht me r aus-
schließlich im Rahmen der nationalen Wirtschat eines
Staates zu sehen sind, sondern in die Weltwirtschaft
übten. _„..-........-._.‚ ..i
Lohnherabsetzuug als Krisenheilmitted “V „..„.‚.‚.„. ‘

Die Bezirksgruppe Industriegebiet des Deutfchen
Metallarbeiterverbandes befaßte sich in einer von etwa
1500 Funktionären besuchten Versammlung in E en mit
der durch den Ovnhaufener Schiedsspruch ges affenen
Lage. Die Versammlung nahm eine Entschließung an, in
der es u. a. eißti Lohnherabsetzungen seien kein geeignetes
Mittel zur ehebung der gegenwärtigen Wirtscha «skrise.
Die Kon erenz fordert von der Etsenindustrie mit iicksicht
aus die nkung der Gestehungskosten durch Rückgang der

lj,lo

« Rohftoffpreise eine stärkere Herabsetzung- der Eisenpreise
sur Erleichterung des Auswegqu kein Weltng-



 

( Lokales )
Polkwiv, den 24. Juni 1930

Sitzung der Siadtverordneten.
Montag, den 23. Juni 1930

Schaffung eines Revisionsverbandes.
Jm Bereich des Schlesischen Städtetages soll ein Revisions-

verband gegründet werden, der sämtliche angeschlossenen Städte
rechnungsmäßig genau überprüfen foll, um eine ähnliche Organisation
seitens des Reiches zu vermeiden Es ist .lt. dem Schreiben Pflicht
der Gemeinden, dieser Organisation beizutreten, um Eingriffe des
Reiches in dieSelbstverwaltung der Kommunen zu vermeiden. Dem
Antrag des Magistrats, dem Verbande belzutreten stimmt Versammlung
nur insoweit zu, als der Koftenpunkt vorläiisig nicht berührt wird.

- Erstattung des Verwaltungsberichtes für 1929.
Bürgermeister Brandt erstattete sehr ausführlich den Bericht und

begann mit der Bitte um Entschuldigung, daß auch in diesem ahre
der Bericht noch nicht vervielfältigt vorliege; er hoffe aber im anfe
des Herbstes das Verfäumte nachholen zu können. Die Neuwahl
der ftädtischen Körperschaften brachte eine Verringerung der Zahl der
Magistratsmitglieder mit sich. Den ausscheidenden verdienten lang-
jährigen Ratmännern Engel und Morgenroth wurde der Titel
,,Stadtältester« verliehen und der dementsprechende Brief zu estellt.
— Nachtwachtbeamter Thiel wurde pensioniert und dafür der iegs-
beschädigte Zimmerling eingestellt. — Für die Arbeitslosenfürsorge
wurde eine Stempelstelle in Polkwiiz eingerichtet. — Im Waldbesitz
wurde im Frühjahr eine Neuländerparzelle und im Herbst der Trebitscher
Petschel angekauft. Zu leisterem Kauf bemerkte der Bürgermeister,
sdaß auch er heute den Kauf mit anderen Augen ansehe im Zeichen«
des wirtschaftlichen Niederganges. Der Waldbesitz selbst steht forst-
wirtschaftlich voll auf der Höhe. — Das städtische Kinderheim, das
bekanntlich an die Heimat für Heimatlose in Michowiß verkauft wurde,
soll noch in diesem Jahre umgebaut werden; die Verwaltung hofft,
von Seiten des Volkswohlfahrtsminister Hauszinssteuer zu erhalten
— Jn der Sparkasse soll ein Raum abgetrennt werden, um bei
wichtigen Gesprächen ein ifoliertes Zimmer zu haben —- Der Klein-
bahnbau Polkwitz-—Klopfchen liegt z.Zt. bei der Regierung und besteht
die Aussicht, aus der Osthilfe einen Zuschuß zu erhalten, sodaß im
Zerbst hoffentlich mit, bem Bau begonnen werden kann. — Der

iegeleibetrieb ist eingestellt worden infolge der verminderten Bau-
tätigkeit; aus demselben Grunde mußte die Tätigkeit im Sägewerk
eingeschränkt werden. — Jm städtischen Hospital waren im letzten
Jahr 665 Uebernachtungenz bis 7 Wanderburschen mußten täglich
beherbergt werden. —- Die Mieter im neuen Haus auf der Bahnhof-
straße konnten natürlich die festgesetzte Miete nicht zahlen, dem Magistrat
gelagg es, vom Kreis eine erhebliche Mietsbeihilfe (10, 12 und 15 RM.
pro ohnung und Monat) zu erzielen. — Für die Jiigendpflegekonnte
ein neuer Sportplaiz geschaffen werden, deren einfacher Ausbau der
Zukunft vorbehalten bleibt. —- Zur Anschaffung neuer Schulbänke
bat die Regierung auf iviederholtes Drängen einen Zuschuß von
400 RM. gegeben, während für die katholische Schule eine Ver-
dunkelungseinrichtung angelegt werden konnte. —- Die städtische
Sparkasse hat einen Einlagebestand von 520000 RM. und im abge-
laufenen Jahre einen Reingewinn von 4868 RM. erzielt. —- Viel
Sorge machten die Brunnen, die infolge der Trockenheit nur noch
wenig Wasser liefern -- Mit kurzer Angabe der Vermögensla e der
Stadt Polkwitz (Reinvermügen ca.1,4 Millionen RM.) schlo der
interessante Bericht, der zu Fragen keinen Anlaß bot.

Besprechung und Verabschiedung
des Haushaltsplanes für 1930

nahm verhältnismäßig kurze Zeit in Anspruch, da bereits in zwei-
maliger Vorbefprechung sämtliche Positionen geklärt werden konnten.
Etwas länger dauerte nur die Beratung des Forstetats, wo der Be-
richterstatter Stdtv. Scholz die Erhöhung verschiedener Ausgabeposten
monierte Mit Recht sagte er, alle anderen Etats sind bis um 50
Prozent gekürzt worden, nur der Forstetat nicht. Beim Etat ,,E·- u.
S.-Werk« tritisierte der Berichterstatter Stdtv.Serner, daß zu ein-
gehendem Studium dieses nach kaufmännischen Grundsätzen geleiteten
Unternehmens Jnventur und Bilanz ätten dem Etat beigefügt
werden müssen. Der Gefamtetai belanz ert mit 494 850 RM. und
sieht an Steuersäizen je 300 Proz. Zuschlag zur Gewerbekapital- und
Ertragsteuer und 165 Proz. Zuschlag zur Grundvermögenssteuer vor.
8000 RM. werden dem Forstetat 1931 vorweg genommen, um den
diesjährigen Etat auszubalanzieren Der Zusatz »Die Etats sind in
sich übertragbar” ist in diesem Jahre in Wegfall gekommen Die
Genehmigung des Etats erfolgte einstimmig. "

Die Haupteinnahmen bezw. -Ausgaben in den einzelnen Etats
sind folkenda

1. iimmerei-Verwaltung. Einnahme: Gebühren für Standes-
amt pp. 1350, Polizeiliche Einnahmen 1890, Gemeindesteuern 25 255,
Anteil an Reichs- pp. Steuern 14 380, aus städtischen Betrieben
16 300 RM. Aus aben: Deckung des vorjährigen Fehlbetrages 2800,
Besoldungen 34 58 ‚80, Beiträge zur Ruhegehaltskasse 6300, Amts-
bedürfnisse 2751, Reisekoften 200, Straßenbeleuchtung 1300, Zuschüsse
und Beiträge (Kinderfest, Diakonissen, Kleinkinderschule, letzte Schwellen-
lieferung der Kleinbahm 3850, Kreis- und Provinzialabgaben 10 755,
iBerficherunflgten 1059,94, Patronatslasien 2131,60, Schuldeiidienst
3413,29 R .

2. Forftverwaltung. Einnahme: Für verwertete Hölzer 79 670,
Jagd 2314, Außerordentliche Einnahmen 54 700 lzur Finanzierung
des Waldankaufs ,,Trebitscher Petschel" hat die Aufsichtsbehörde einen
Sondereinscblag von 10 000 Fm. Derbholz genehmigt), Darlehen
bei der Kreissparkasse Glogau 100000 RM. Ausgabe: Holzwerbung
14000, Besoldungen 11 778, Steuern 10 088, Verwaltungskosten (u.
a. Neuaufstellung des Forstbetriebswerkes 1600), ©chulbenbienft4801—50,
Außerordentliche Ausgaben (einschl. Kaufpreis) 141715 RM.

3. Grundstücks- und Bauverwaltung. Einnahme: mieten,
Pächte und Anerkennun s ebühren 12 276,98, Außerordentliche Ein-
nahmen (Darlehen zur Zifkasterung der Töpferstraße, Provinzial· und
Kreisbeihilfen) 50 000 RM. Ausgaben: Löhne und Besoldungen 4750,
unterhalt der städtischen Gebäude und öffentlichen Einrichtungen 3006,
Schuldeiidienst 9970, Pflasterung der cTüpferstraße 50000 RM.

4. Wohlfahrtsverwaltung. Einnahme: Kleinrentner-, Sozial-
rentner und allgemeine Fürsorgebeiträge (vom Kreis überwiesen)
22 000 RM. Ausgaben: Kleinreiitner-, Sozialrentners und allgemeine
Fürsorge 26 590 RM.

5. Schulverwaltung. Einnahme: Beschulun sgeld vom Staate
(248 Kinder, je 3.60 RM. monatlich) 10 713,60, ufchüffe der Gast-
schulorte 6120. 21u31aben:.}8efolbungen 32 260, Beheizung und Be-
reinigung 1027 60 RM.

b.Ziegeleiverivaltung. Der Betrieb mußte we en fehlender
Absatzmöglichkeit eingestellt werden. Die Einnahme ieht lediglich
26000 RM. für zu verkaufende Zie eln vor.

6. Städtisches Dampfsiige- un Elektrizitätswerk. Einnahme:
Verarbeitung von Holz 20000, Lohnschnitt 15 000, Lichtwerk (Verkaiif
von 38 000 Kilowatt) l9 200 RM. Ausgaben: Gehälter und Löhne
20000, olz 16000, Heizmaterial 650 , Unternehmerlohn an die
Stadt 6 00 RM.

Antrag der Anwohner der Lübenerstraße zur
Ranaiifationßsüinangierung.

Dieser die ganze Einwohnerschaft interessierende Vor ang hatte
eine selten lebhafte Aussprache zur Folge, in ver sich der agistrats-
dirigent allerhand sagen lassen mußte. Bekanntlich haben die An;
wohner der Lübenerstraße beschlossen, bei der felsigen Neupflasteruiig
Kanalisationsrohre mir elnzubanen. Entsprechende Gesuche und das
Geldgesuch bei ver siädt. Sparkasse stießen auf Widerstand bei dem
Stadtoberhaupt. Inzwischen haben sich die Anlieger das Geld bei
der Kreissparkasse besorgt und baten nun in einem Antrag, daß die
Stadt die Amortisation übernehmen möge (die Verzinsung tragen die
Anlieger). Dieser Antrag fand einhelli e Unterstützung bei den
Stadtverordneten und die ,,aufklärenden" orte des Stadtoberhauptes
mit feinem Warnruf „au spät« konnten daran nichts ändern Sehr-
richtig bemerkte ein Stadtverordneter, daß das kostspielige Projekt der
Kanalisation doch nur dazu ausgearbeitet worden ist, um bei Straßen-
pflaiterungen gleich die Kanalifation vorschriftsmäßig elnzubanen.
Jnterefsant war noch die Aeußerung des Bürgermeisters. daß auch
die erforderlichen 4000 RM. noch von Seiten der Stadt-beschafft
werden können. Jedenfalls erfolgte mit 11 gegen 2 Stimmen die
Annahme des Antrages betreffend Amortisation der von den An-
ivohnern der Lübenerstraße aufzunehmeiiden Anleihe von 4000 RM.
Au Wunsch des Bürgermeisters, der nunmehr schon in Breslau beim

  

Landeshauptmann fäühlungäenommen hat, erfolgte noch ein Zusatz,
wonach die Stadt f r alle chiiden eintritt, bie durch den Einbau
der Kanalisation entstehen können (die aber nach menschlichem Ermessen
nicht eintreten.) -— Anschließend fandBfort eine dringliche Mag-istrats-
silzung über dieses Problem statt. ( as heißt ,,Zu spät-»i- Zu spät
hat sich der Magistratsdirigent um die Kanalisation gekümmert, dessen
erste Pflicht es ewesen wäre, rechtzeitig sich mit den Anliegern in
Verbindun zu Fetzen nicht daß die Anlieger kommen mußten. Falls
die Kanali ation aus irgend einem Grun e nicht aus eführt werden
sollte trifft einzig und allein die Schuld unser Stadtober auvt. D.Red.)
—- ür heute Abend haben die Anlie er der Lübenerstraße und
einige Stadtverordnete eine Dringlichkeits hung der Stadtverordneien
beantragt mit dem Ziel, daß eine Kommission gewählt wird, die den
Verhandlungen beim Landeshauptmann beiwohnen soll. «
Aufnahme eines Darlehens zurPflasterung der Teipferstr.

Seit 1929 batieren bie Versuche, Geld zur Pflasterung der
Töpferstraße zu bekommen; von allen mit lichen Banken liegen ab-
lehnende Bescheide bei den Akten Nunme r hat sich die Kommunal-
bank für Niederschlesien in Breslau bereit erklärt, ein Darlehen von
33000 RM. bei 8 Prozent Zinsen, I Prozent clttilgung unb 1Is Pro-
zent jährlichen Verwaltungstostenbeitrag bei 93 Prozent Auszahlung
zu ernähren. Nach 5 Jahren soll verstärkte Tilgung einsetzen
Ver ammlung genehmigte ohne Aussprache die Aufnahme er Anleihe.

Unter Kenntnisnahme
wurde bekannt e eben, daß die Stadt für das Aufstellen und Auf-
hängen von e lameplakaten aller Art eine Steuer nicht erheben
will infolge schlechter Erfahrungen anderer Städte. —- Auch der Ab-
schluß eine Waldbrandversicherung wurde als zu kostspielig abgelehnt.
Zwei weitere Punkte wurden infolge vorgerückter Zeit auf später ver-
schoben Eine kurze Geheime Sitzung schloß sich der öffentlichen an.

Die Neupflasterung der Vreslau-Berliner Durch-
gangsstraße im Städtchen schreitet rüstig voran Bis Ende
voriger Woche waren die alten Katzenköpfe aufgebrochen
und abgefahren. Auch ein Teil der alten Rinnsteine ist
verschwunden während die neuen Bordkanten bereits bis
weit in die Lübenerstraße aufgestellt sind. Die erforderliche
Fahrbreite von 5 Metern wird mit einer einzigen Ausnahme
(Schliebs-Ecke) überall erreicht. Der neugeschachtete Boden
dient zum Auffüllen am Kriegerdenkmal und zum Planieren
des Reitplatzes, nachdem der alte Graben nach Legen der
Zementrohre zugeschüttet worden ist. Nachdem auch die
durch einen Rohölmotor anzutreibende Betonmischmaschine

 

 

an Ort und Stelle steht, soll Mittwoch mit dem Betonieren «
des Untergrundes begonnen werden. Steinsetzmeister Franke
hofft, täglich 35——40 Meter Unterbau fertig stellen zu können.
—- Für die an der Durchgaiigsstraße liegende Geschäfts-
welt ist die Sperre eine bedeutende geschäftliche Schädigung.
Nicht allein das Gastioirts- undiTankstelleninhabergewerbe
verliert auf Wochen —- bis Ende Juli — die Hauptein-
nahmen, nein auch andere Gewerbetreibende hatten von
dein Durchgangsverkehr Einnahmen Wieviel Autos hielten
früher und sorgten für sich und ihre Maschinen

Die Regenfiille am Sonnabend haben doch etwas die
fast verdursteten Fluren erfrischt. Hauptsächlich in der
zehnten Abendstunde strömte reichlicher Regen hernieder.
Aber schon der Sonntag sah wieder·neue Hitze. War auch
der Himmel teilweise bewälti, so herrichten doch ohe
Temperaturen Eine ganze Anzahl Vereine hatten Aus üge
bezw. weilten bei anderen Vereinen zu Gast. Der Reiter-
verein nahm an dem Turnier in Nilbau teil und war
schon Sonnabend früh zu den Vorpriifungen abgeriickt.
Sonntag fuhren noch eine Anzahl Mitglieder nach dort,
um an dem Endkamps der Vereine teilzunehmen Die
Siandarte des Kreisreiterbundes, die vor zwei Jahren
der hiesige Verein erwarb, übernahm nach fpannenden
Kämpfen der Reiterverein Simsen Vom hiesigen Reiterverein
errang im Geländeritt Wirtschafter Pohl den ersten, im Jagd-
bringen den zweiten und bei der Kreisreiterliundsprüfung
der Verein den dritten Preis. Dein Vorsitzenden Guts-
besitzer Max Kaiser, wurde die silberne Verdienstnadel über-
reicht. ,— Die Freiwillige Feuerwehr hatte einige Mann
zum Sommervergnügen derNachbarwehr Niederpolkwitz in
die Brennerei entfandt. Der Turnverein weilte in Ober-
Gläsersdorf als Gast des dortigen Vereins, während die
Schützengilde mit Fahne an dem Bundesfchützenfest in
Raudten als Gast in stattlicher Anzahl teilnahm. Die
hiesige Ortsgruvpe des ADAE unternahm einen Ausflug
in daß Weltbad Schlawa. —- Was Wunder, daß es sehr
ruhig im Städtchen war und man nachmittagsftraßenweise

 

 

keinem Menschen begegnete. -— Der Montag sah wieder «
die alte Hitze, unter der Mensch, Tier, Feld und Wald
regelrecht verdurstet.

Am 1. Juli schulfrei. Der preußische Minister für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung hat in einem Erlaß
an die Provinzialschulkollegien und die Regierun en ver-
fügt, daß aus Anlaß der Befreiung des Rheinlan es am
1. Juli in allen Schulen « eine Schulfeier stattsindet und an
diesem Tage der Unterricht ausfällt«

Der Regierungsprasident empfiehlt Radfahrwege.
Die Notwendigkeit der Anlegung besonderer Radfahrwege
an den Straßen infolge des ständig steigenden Verkehrs
auf den Straßen hat zu einer Verfügung des Regierungs-
präsidenten von Liegnitz an die Kreisausschüsse, Landräte
und Polizeiverwaltungen der größeren Städte geführt, in
welcher Anregungen zur Anlegung besonderer Radfahrwege
gegeben werden Es sollen im Einvernehmen mit den
Radfahrerorganisationen Pläne aufgestellt und durch das
Landesbauamt in Breslau technifchigeprüft werden. .

Steigende Auswanderung aus Schlesien Die über-
seeische Auswanderung aus Mittel- und Oberschlesien hat
in den letzten Monaten eine starke Zunahme erfahren Seit
dem September 1929 wurde zwar in keinem Monat die
Zahl hundert erreicht, doch wurden im März schon 115
unb im April d. Js. 147 Auswanderer gezählt

Sportubteillmg Polkwiß Unsere Handballer kämpften am
Sonntag in einem Verbandsspiel gegen die erisie Handballelf aus Klein-
logisch auf dem dortigen plage. Obwohl un ere Elf wenig ein espielt
ist, vermag sie in der Halbzeit doitz 2:i zu führen Dann be errscht
Kleinlogisch das Feld; allerdin s leibt u berücksi ti en, daß vier
Mann aus. der mei erklasse mftspielten Unsere Elf a leider nichts
mehr zu melden: a er der Tormann eigt sich wacker und verhütet
eine haushohe Niederlage. Das Endresultat lautet 7:2 für Kleinlogifch.

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei. nur ögernb
fanden sich für den öffentlichen Vortrag am Sonnabend die uhörer
ein« Gegen 9,Zo Uhr waren etwa i20 personen anwesend, als
Schachtmeisier Bansen die Versammlung eröffnete und dann dem Pro-
vinziallandtagsabgeordneten FrankesHirschberg das Wort erteilte. Seine
Ausführungen behandelten den youngplan, zu dessen Dur führung den
arbe tenden Klassen täglich neue, immer mehr drückende asien aufer-
legt werben. Mit diesem Gelde aber richten unsere Feinde furchtbare
Verteidigun smiitel her, wä rend man den Deutschen den Pazisismus
redi t. D e kleinlichen Ma nahmen der Regierung zum Schlage der
epu lik, wie: Schutzgesetze, Uniformverbote usw. ezeichiiete edner

als Todeszuckiin en des herrschenden S sienis. Er verwarf die weich-
liche Außenpolitk und machte ausfüärli e Darlegungen über eine
kraftvolle Unßenpolitik, die zu Musselin fü ren müßte. —- Von der
freien Aussprache wurde kein Gebrauch gemacht. s  

»Gut Zeiten« ihn Stiefin
,,Graf Zeppelin« ist heute morgen um 8,05 Uhr in

Staaten gestartet und erreichte um 9,40 Uhr Guben
Alsdann flog er über Kottbus (10,05 Uhr) nach Görliv,
wo er gegen 10,55 Uhr eintraf. Die Weiterfahrt erfolgte

in Richtung Schweidnitz, Glatz, Oberschlesien Jn Vreslau
wird er gegen 15.30111): erwartet.
am

“—

( « EvangelischHirchliches )
Der neuli vorgeschlagenen Patenschafisregelung lag zwar leider

ein erheblicher echenfehler zu Grunde, der indessen nicht hindern geil,
daß durch diese Einführung der Freisiellenkreis der kleinen Hin er-
gartenbefucher immerhin bemerkenswert erweitert wird. — Die Sied-
lungsfahrt, zu der sich auch aus unserer Gemeinde Teilnehmer gemeldet
haben, nimmt am Freitag vormittag 9 Uhr auf dem Glogauer Markt
ihren Anfang, um von hier aus nach einander die Siedlungen Wiesau,
Ober-Gan e, Dittersbacg und Sprättchen in Augenschein zu nehmen,
von denen ie letzteren eiden im Nachbarkreis {üben gelegen find.
Zumindestens für die Zauigener dürfte sich deshalb empfehlen, fich
erst gegen lo Uhr in (Über: auche usammeln und dort anzuschließen
— Ueber das bevorstehende Kreismifz onsfest wird noch rechtzeiti alles
Notwendige und Wünschenswerte mt eieilt. —- Endlich hat zu unsten
unserer Schwesternstation der verehrli e Kreisausschuß Glogau uns eine
Beihilfe von i50 RM. geneigtest bewilligt, welches erfreuliche Wohl-
wollen nicht zuletzt der warmherzigen Befürwortung unseres dem

  

. Kreisausschuß als Vorstandsmitglied angehärigen Bürgermeisters zu
danken ist.

Dienstag abend 8 Uhr Männer-nein
Mittwoch abend s Uhr Jungmlidchenverein (Vorbereitungen z.Missionsfeft)

Steuerhinterziehungen in Niederschlesien Der Reichs-
minister der Finanzen hat dem Reichstag eine Darstellung
der während des Rechnungsjahres 1929s30 im Reiche vor-
genommenen Buch- und Betriebsprüfungen und ihrer
Ergebnisse überreicht. Auch sie zeigt erneut, daß die ungleich
höhere steuerliche Belastung der Nachkriegszeit die Steuer-
moral ins Wanken gebracht hat. Die angespannte Finanz-
lage des Reiches, der Länder und der Gemeinden zwingt
dazu,«die Steuerquellen restlos auszuschöpfen Hieraus ergibt
sich eine Belastung der deutschen Wirtschaft, die es mehr
denn je zur Pflicht macht, die Lasten gleichmäßig und gerecht
zu verteilen Der Reichsminister der Finanzen stellt in der
Einleitung zu der Uebersicht fest, daß die Ergebniszahlen
der vorliegenden sechs Jahre eine dauernd steigende Tendenz
zeigen Die Mehrerträge an Steuern sind in den einzelnen
Jahren von 1924 bis 1929 wie folgt gestiegen 1924 bis 1925
um 11,42 v. H., von 1925 bis 1926 um 11,39 v.H.,
1926 bis 1927 um 11,67 v. H., von 1927 bis 1928 um
16,61 v.H., von 1928 bis 1929 um 22,03 v. H. Jm Landes-
finanzanitsbezirk Breslau(Provinz Niederschlesien mitGörlitz)
beläuft sich die Zahl der Fälle von Steuerhinterziehungen
im Rechnungsjahr 1929-30 auf 5458. (Jm ganzen Reichs
58000. Die meisten Steuerhinterziehungen wurden im
LandesfinanzamtsbezirkBerlinverzeichnet: 7852, die wenigsten
im Landesfinanzamtsbezirk Unterweser: 401). Jm Landes-
finanzamtsbezirk Vreslau beläuft sich, der Betrag der
festgesetzten Mehrsteuern bei der Einkommensteuer auf‘
3366030 Mark, die Summe der Geldstraer auf 128 478 RM.-
Bei der Körperschaftssteuer beläuft sich die Summe der
festgesetzten Mehrsteuern auf 1344873 Mark. Bei der
Umsatzsteuer beträgt die Summe der festgesetzten Mehr-
steuern 585 835 Mark und der Betrag der Geldstraer
21748 Mark. Jm Bezirk wurden bei der Vermögenssteuer
173 699 Mk. Mehrsteuern festgesetzt und 7 294 Mk. Geldstrafen
Bei den sonstigen Reichsfteuern wurden im Landesfinauz-
amtsbezirk 276275 Mark Mehrsteuern und 3220 Mark Geld--
strafen festgesetzt Die Gesamtsumme der festgesetzten Mehr-
ixteuern beläuft sich bei den Reichssteuern auf5 46 712 Mark,
bei den Landes-, Kirchen- ·«usw. Steuern auf 1 810 042 Mark
im LandessinanzamtsbezirkNiederschlesisn Jm Bezirk wurden
160 740 Mark Geldstraer verhängt. '_

(21115 der Nachbarschaft und Provinz)

Trebitsch. Sein en 70. Geburtstag begeht Donnerstag
26. Juni in völliger körperlicher und geist ger Frische der
Schuhmacher Heinrich Göldner Der nochfeinerBeschäftigung
in vollem Umfange nachgehende Jubilar erfreut sich all-
gemeiner Beliebtheit. W r gratulieren! i

Neusorge. Ein Unglücksfall ereignete sich Sonnabend
vormittag anf der Chausseekreuzung unweit des Gasthauses
»Zur Hoffnung« auf- der Chaussee Klopschen-—«-Neusorge.
Dort wurde das Motorrad eines Breslauer Herrn von
einem Personenauto gestreift Der Motorradfahrer stürzte
uilid seine auf dem Sozius mitfahrende Frau flog in weitem
Bogen in den Chausseegraben erlitt aber wie durch ein
Wunder nur ganz geringfügige Hautabschiirfungen Beide
Fahrzeuge waren sofort wieder fahrbereit. Der Zusammenstoß
istfüizuf die Unübersichtlichkeit der Straßenkreuzung zurück-
zu ren

Gramschiitz. Neue Brandstiftung. Jn der Freitag
Nacht haben Brandstifter aufs neue versucht, die Scheune
des Gutsbesitzer Walter durch Begießen der Balken der
Scheune mit Venin und Petroleum in Brand zu setzen
Zum Glück wurden die aufschlagenden Flammen von drei
Radfahrern »die aus Qui iß tarnen. bemerkt. Die drei
Leute schlugen sofort Alarm und wenige Minuten später
war Löschhilfe zur Stelle» der es gelang, das Feuer im
Keime zu ersticken

Tschepplan Eine Schwindlerin trieb hier ihr Unwesen
Eine Dame besuchte die Hausfrauen und bot Vlumenknollen
zu hohen Preisen an. Mit Hilfe eines Kataloges mit
Abbildungen verstand sie es; durch ihr sicheres Auftreten,
ihre ,,neuen Blumensorteu« an den Mann zu bringen
Mit großer Neugierde erwarteten nun die Frauen den Erfolg
ihres Kaufes Es hat sich herausgestellt, daß ihnen ganz
minderwertige Tulpenzwiebeln verkauft worden find. ‘

Winz g. Auf Anregung der Schulauffichtsbehörde
ist in den hiesigen Schulen ein Pausen-Milchtrinken einge-
führt worden an dem sich über 100 Kinder beteiligen Die«
Mliilch -twird in Trinkfläschchen durch die hiesige Molkerei
ge e er .

Waldenburg. Ein Riesentransportwagen. Jm
Eifenwerk Fiebig wurde ein RiesensTransformatorsTranss
portwagen hergestellt, der für 100 000 Kilo Nutzlast berechnet
ist u d au zehn gummibereiften Laufrädern läuft." Es
ist d r erste Wa en dieser Art, der in Europa J;.fiir liebf
artige Zwecke ge aut worden ist«

 
 

 

 

 
 

 



 

(2“ Meietiologisiitt Wennlieiiilii
Aussichten; Fortdauer der herrschenden Witterung

( Letzte Nachrichten

Vorschläge zur Neichsreform
Beschlüsse des Verfassungsausschusses

Ueber das Ergebnis der Beratungen des Verfassungs-
ausschusses der Länderkonferenz für die Reichsreform ver-
lautet folgendes: .

Ein Einheitsstaat ohne Gliederung des Reiches
in Länder wurde abgelehnt. Die Vorschl’ e des Aus-
schusses gehen davon aus, daß neben der eichsgewalt
eine preußische Zentralgewalt nicht bestehen bleiben soll
Die Reichsregierung und die preußische Zentralregierunr
sollen bereinigte, bie preußischen Ministerien 'oon der
Reichsministerien übernommen und alle preußischen Bei
hörden Reichsbehörden werben. Das Reich bleibt in
Länder gegliebert, bie etwa von der Größe der preußischen
Provinzen und der größten außerpreußi chen Lander sein
sollen. Die Länder Bayern, Sachsen, Württemberg und
Baden sollen eine Stellung erhalten, die ihrer gegen:
wärtigein Stellung nahe kommt. Sie werden als

Länder alter Art, ,
die anderen neu zu schaffenden Länder als Länder neuer
Art bezeichnet. Jedes Land soll für je 700 000 Einwohner
eine Stimme im Reichsrat erhalten. Die Zustandigkeit
des Reiches soll auf allen. Gebieten erhalten werben, asui
denen Lebensfragen des Reiches berührt werben. »
Eine Erweiterung des Gesetzgebungsrechtes des Reiches

ist dahin beabsichtigt, daß zur konkurrierenben Gesetzi
gebung des Reiches auch das Gebiet der Verwal-
tungsgerichtsbarkeit treten sollen. Die Landet
alter Art behalten grundsätzlich ihre bisherigen Zuständig-
keiten. Für die Länder neuer Art wird die Verfassung
durch die Reichsgesetzgebung festgestellt Um »

stabilere Regierungsverhältnisse in den Ländern
zu schaffen, kann die Landesverfsassung vorsehen, daß die
Landesregierunggäuf bestimmte Zeit, jedoch hochstens auf
bie Dauer der hlperiode, bestellt wird. Jn den Lan-»
dern neuer Art soll die Landesregierung sogar uber die
Dauer der Wahlperiode hin-aus gestellt werben, wenn nach
ber Landesverfassung der Reichsregierung das Recht vor-
halten ift, bie Mitglieder der Landesregierung zu be-
stätigen. Die Landesspitze der Länder neuer Art soll der
preußischen Provinzialverfassung nachgebildet werben.

· Zum Schluß stellte der Ausschuß feft, daß feinen Vor-
schlägen weder der Vorwurf erspart bleiben werbe, daß
er Preußens Zerschlagung bebeute, noch der gegenteilige
Vorwurf, daß bei ihm Preußen an die Stelle des Reiches
getreten sei. Hierüber zu urteilen, sei Sache der poli-
tischen Entscheidung. Es handele sich um· eine origatiische
Neugestaltung des Deutschen Reiches, bei der von allen
Seiten Opfer zu bringen seien. Der Verfassungsausschuß
glaube keiner Seite Zumutungen» gestellt zu haben, die
von ihr nicht getragen werden konnten.

I
 

/ Dietrich beimNeichslanzler
Reichskanzler B r ü n i n g empfing am Montag abend

gegen 19 Uhr den Reichswirtschaftsminister Dietrich,
der von seiner Leipziger Reise nach Berlin zurückgekehrt
war. Jn der Unterredung wurde-n sämtliche grundsätz-
lichen Fragen der Finanzpolitik erörtert, ohne daß jedoch
ein (Ergebnis erzie t wurbe. ' «

 

Deutsche Pilger in Rom
Am Montag abend traf in Rom ein Pilgerzug

a u s D b e r f ch l e f i e n ein, ber voraussichtlich am
Donnerstag vom Papst empfangen werden wird. Die
deutschen Pilger dürften jeden alls bis zum nächsten Sonn-
tag in Rom sein, um den Heiligsprechungen beizuwohnen,
bie ber Papst am Peter- und Paultage vornehmen wird,
zumal die Pilger dann abends das selten-e Schauspiel der
Kuppel- und Fassadenbeleuchtuna von St. Peter genießen
können.

i Evangeliskder Bolisiag in Angel-unt
Augsburgs Geschichte in einem historischen Festzug.
Der Evangelische Vollstag, der anläßlich der Vier-

hundertjahrfeier der Augsburger Konsession in Augsburg
veranstaltet wurde, brachte der Feststadt einen unge euren
Zustrom von Gästen aus Bayern, dem Reich un dem
Auslande. Die Festgottesdienste, die in allen protestan-
tischen Kirchen sowie in Sälen und im Freien veranstaltet
wurden, und in denen die hervorragendsten Kanzelredner
des Jn- und Anstandes predigten, hatten einen gewaltigen
Zuspruch. Den Höhepunkt des Tages bildete

der große historische Feftzug,
der sich durch die Straßen der Altftadt bewegte. Der Zug,
der aus 27 Gruppen bestand und von 1500 Personen ge-
bildet wurde, bot ein malerisches Bild von Augsburgs
lorreicher Vergangenheit und stellte Szenen aus der

Zieformationszeit dar, die der historischen überlieferung
getreu nachgebildet waren. Nach dein Festng fand auf
bem Maximiliansplah eine große evangelische Kund-
ebungunter dem Mono- .,Gottes Wort bleibe in Ewig-
eit« statt. .. -

s Der Gründerger Fraueinnörder
s zum Tode verurteilt

Das Glogauer Schwurgericht beschäftigte sich
am Montag vormittag mit der Person des 20fahrigen
Erwerbslosen G e r h a r d K u b a l e aus Grünberg, der
im März d. Js. unweit von Grünberg die 60 Jahre alte
Arbeiterfrau Emilie Simon aus Wittgenau durch
mehrere Schüsse in den Hinterkops ums Leben gebracht
und beraubt hatte. Das Gericht verkündete in der
Mittagsstunde olgendes Urteil:
· Der Angeklagte wird wegenMordes in Tateinheit
mit schwerem Raube z u m T o d e verurteilt und ihm die
sbürgerlichen Ehrenrechte atgtlf Lebensdauer aberltannt.
Ueber «den Tatbestand des vrdes hatte das Gericht
keinen Zweifel.

 

M.—“—-

’ Kranzniederlegung am Grabe Jiaibenatte.
Anlä li des Todesta es Walter Rathenaus haben die

«Walter-Rßitl;le«nau-Stiftun gund die WaltersRathenausGesells
Mast einen Kranz mit S leise in den Reichsfarben attt rtrbe

a ter Rathenaus auf bem Friedhofe in Berlin-Oben its-.
,weibe nieberlegen laffen. - _ » « „wg

) _

 

Der preußische Finanzausgleich
9baut»tattßfi‘hubflhung des Preußischen Landtages.
er autausuds i Ldt sb tdl

Vorberaitfng pdes Jünglingenmäiägmti‘agäi‘eea‘iäu etthkreeins
ehenden Ausspra e ber bie Verteilungl der Kraftfahrzeugi
teuer um Abschlu . Annahme fand ein ntrag, wonach Ber-
lin au ber Kraftfahrzeugsteuer einen

Vorschuß von 1.5 Millionen Mart
erhalten soll. Abgelehnt wurden da e en die Anträge, wonach
auch Ostpreußen und die Gren mar To en-Wesipreußen Vor-
ausbeträ e erhalten sollten. «n der esamtverteilui· _1 muß
Berlin 0 sBrozent abgeben, die für die R einprovinz und ür
Wiesbaden erwendung finden sollen. - er Betrag ür ie
Rheinprovinz wurde von 16,5 auf 16,9 Prozent ethöhi, er für
Wiesbaden von 3,25 auf 3,35 ‘Broaent.gn5gefamt er ält Berlin
att 2,3 rund 3,5 Millionen Mark chließli Lan auch ein
ntra des Zentrums Annahme, wona für en Haushalt

äizälfdlle Meßzahl von 60 auf 50 Schulkin er herabgesetzt wer-
o . -

Die Ausführung des Gaststättengesetiet.
Verordnung des Reichswitischaftsministets.

Der Reichswirtschaftsminister hat nach Zustimmung des
Reichsrats eine Verordnung zur Ausführung des Gaststätten-
gesexes vom 28. April 1930 erlafen. Die Verordnung enthält
n b chnitt l Grundsätze für d e Prüfung des Bedurfnisses.
Dana ist zwischen Anträgen auf

Erteilung der Erlaubnis zum Ausschanl
nichigeistiger Getränke und Anträgen auf Erteilung der
Erlaubnis zum Ausschank geistiger Getränke grundsa lich
zu unterscheiden Das Bedürfnis für den Aitsschanl acht-
eiftiger Getränke ist in der Regel zu bejahen, das Bedürfnis

für den Auss anl geistiger (Seit nle nach Er e n g st e n Grund-
aßen zu _ru en. Die Voraussetzungen es Bedürfnisses im
einzelnen ind, se nachdem, ob es sich um Anträge auf Ertei-
lung der rlaubnis zur Fortführung eines schon bestehenden

.ober Lzur ErriFtuug neuer Betriebe handelt. verschieden. —
bschnitt regelt die Verordnung die
Abgrenzung des erlaubnisvflichtigen Kleinhandels

mit Branntwein Danach gilt als Klein andel
Branntwein im Sinne des Gaststättengese es die bgabe einer
Menge von nicht mehr als drei Liter ranntwein an Ver-
braucher. —- Jn einem weiteren Ab chnitt werden die Voraus-
såßungen für die Abgrenzung des leinhandels mit Bier oder

ein im Sinne des § l
nach ilt als Kleinhandel mit Bier oder
mitte bar an Verbraucher.

Blutige Sonnenwendfeier.
Sie Schlacht auf ber Römerstraße.
Jm Anschluß an eine Sonnenwendfeier der National-

sozialisten auf der Schmittenböhe kam es in-Horchheim zu
ernsten Zwischenfällen Eine etwa 200 Mannstarke von
der S mittenhö e kommende Abteilung Nationalsozia-
listen st eß am E ngang der Römerstraße mit politisch
andersgesinnten Einwohnern von Horchheim und Um-
gebung zusammen. Es kam zu einem Handgemenge, das
bald in eine blutige Schlägerei ausartete. Die
Römerstraße verwandelte sich in ein regelrechtes Schlacht-
feld. Der Koblenzer Sturmführer der Rationalsozialisten,
Liefer, blieb mit lebensgefährlichenVerletzun-
g e n auf bem Platze. Au eine Reihe Horchheimer
Bürger und unbeteiligte Zu chauer trugen mehr oder
weniger schwere Verletzungen davon.

mit

ein jede Abgabe iiiis

  

""«""eotqie-s „Wägen?
Merl'blatt für den 25. Juni.

Sonnenaufgang 3“ Monbaufgang 2°°
Sonnenuntergang 20"" Monduntergang 19W
1822: Der Dichter E. Th. A. Hoffmann gest

Giebenfchläfen
_ Mit dem Gedächtnistag der Siebenschläfer, dem 27. Juni
ist es genau so wie mit den Gedächtnistageu der Eisheili en:
je sind besser als igr Ru. Wer S ebenschläfer sagt oder ört.
denkt sofort an sie en chen Regen und wird traurig und
verzagt; denn sieben Wochen Regen wären selbst nach einer
Trockenheiisperiode, wie wir sie jetzt durchmachen, ein bißchen
zuviel des naffen Segens. Jm Volke aber ist der Glaube, daß
es nach einem berregnetgn Siebenschläfertag eine siebeiiwbchige
Regenperiode geben musse, iveitverbreitet. Es braucht aber
kaum erst gesagt zu werben, daß solcher Glaube etwas sehr
naiv ist, und man brait t wirllich ni t ert mit dem ganzen
Rüstzeug ‚ber Wi enschat gegen „a te auernregeln« ns
Feld in ziehen as die Sage»von den sieben Sch äfern an-
Ihn o ist ie uralt. Es sind uber ihrenursprung und igre
erbreitung wiederholt Forschungen angestellt und dicke Bü er

geschrieben worden. Nach der Legende sollen sieben Jünglinge
die sich. um einer Ehristenverfolgung unter Kaiser Deeius
Käl) zu entgegen in einer trotz setzt gezei ten Höhle im Berge
alion bei p esus verborgen atten und aselbst eingeschlafen

und vermauert worden waren, erg 446 nach zufälliger Wieder-
eröffnung der Höhle unter Theo osius II. wieder aufgåwacht
und dann. na dem sie vor dem herbeigeeilten Bi chof artin
unb bem Kaierse bst das Wunder be eut atten. bom
Glorienschein der eili leit umgeben, gestor en fein. Diese
Sage ist, wie die ere rung der sieben Heiligen selbst, weit
durch den Orient bis zu den Abesiniern hin, verbreitet und
bege net uns au in e ner »Die Hehle« überschriebenen Sure
des orans. Au im Abend nde erscheint sie schon frühzeitzg
und zwar zuerst um 570. S e wird aber ni t unter dem .
Juni, sondern unter dem 27. Juli erzä lt. auliis Diakotius
ver eßt sie merkwürdi erweise nach —- euts land. Das alles
ist a nun ehr intere ant, aber man weiß darum noch lange
ni t, was ie sieben chläfer mit dem Wetter u tun haben,
und warum sie es in fso unverantwortlicher Weise beeinflussen
ollett. Etwas Re en ällt ja wohl jeden Tag irgendwo in ber
elt: nur in bie em Sinne magi der alte Glauben an _ben

Siebenwochenregen nach dein Ged chtnistag der Siebenschlafer
einige Berechti un haben.· Jm ubrigeti aber brauchen wir
nicht allzu ängstli zu fein.

Kleiner Spareinlagenzuwachs in Preußen.
Wie die Zweimonatsbilanzen der preußisZeii Sparkas en

zeigen, ist die Gesamtbilanzgumme der preußis en Sparkas en
von Ende ebruar bis En e A ril nur um 187,6 Millionen
auf 77:37,4 i tllionen Mart estegen Die Spareinlagen be-
trugen am 30. A ril 5941,8 llionen Mart und verzeichnen
egeniiber Ende ebruar einen Zuwa s von 90,1 Millionen

Keinschließlich 13 illionen insgutschr sten) und gegen Ende
929 von 444,4 Millionen arl.

1,5 Milliarben, Versicherungsfunime.
Die im Verbande öffentlicher Lebensversicherun sanftalten

in Deutschland zusammengeschlo enen öffentlich-recht ichen Ver-
Sicherunng Mal en erzielten 1 einen Antragszugang von
98 i. . ) Millionen Marl. Bei einem Reinzuwachs von

254 tllionen Mart belief fis der Versicherungsbestand Ende
1929 auf rund 770000 Vers eriingen über 567 Millionen
Mart Rabital. Die Wirt chaststrise tommt in einer Zunahme
der Polieedarlehen von ‚67 auf 5,91 Millionen Marl sowie
in einer Steigerung der Stornozahlen um Ausdruck. Die
Stei erung der Auszahlungen für Sterbe lle von 7,7 auf 10,5
Mill onen Mark hängt unter anderem mit der Zunahme der
Selbstmordsiille, besonders fiir Versicherungen mit hohen
Summen, zusammen. » » «

- « Breslati
til 000 Mark unterfchlagen. Wegen Unterschlaaung

von etwa 15 000 Mark wurde der 46 Jahre alte Prokurist
Mhüitenbetriebeverbatüech Kurt Kast ne r ves-

.-- .-

des Gaststätten eseßes geregelt. Da- -

sz « « Absümmungngedächtiii«
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Der Wahnsinn des Versailler Dilttats

Anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr des Ab-
im m u n g s ta g e s veranstaltete der Laiidesverband
er Heimattreuen Ost- und Westpreußen in Schlesien eine
Gedächtnisfeier in Breslau, die am Sonnabend
mit der Fahnenweihe des Vereins Heimaitreuer Ost-
preußens Breslaus ihren Anfang nahm. Hierbei hielt der
Landesverbandsvorsitzende Pfarrer Dr.»Wosien die
Weiherede. Stadtrat B e r g m a n ti· uberbrachte die
Glüekwünsche der Stadt Breslau, Ehore des Rheinischen
Männerchors und Solovorträge umrahmten ben
Weiheakt.
Am Sonntag fand im großen Konzerthauss

saal bei zahlreichem Besuch der Festakt unter Beteili-
gung der Vertreter ber ftaatlichen unb stadtischenBes
hörden statt, der einen eindrucksvollen und wurdigen
Verlauf nahm. Auf dem Podium hatten die Fahnen der
Heimattreuen Ost- und Westpreußem darunter auch die-
jenige der Stubentenfchaft, Aufstellung genommen. Auch
die Stadt Gleiwitz hatte eine Deputation entfanbt.
Pfarrer Dr. Wosien erinnerte in feiner Begrüzungs-
rede an den 11. Juli 1920, ber heute mit Stolz und Freude,
aber auch mit Wehmut erfülle. Es handelte sich damals

um Sein oder Nichtsein.
165000 Abstimmungsberechtigte eilten nach Ost- und
Westpreu en und erfüllten ihre vaterländische Pflicht.
Der Erfo g war ein erfreulicher —- nur neun Gemeinden
wurden polnisch. Der Versailler Vertrag freilich wurde
Wahnsinns-dokument. Der unsinni e Korridor
wurde uns aufgezwungen, deutsches Lan wurde zer-
rissen. Wasdeutsch war, müsse wieder deutsch werden
der Verfailler Vertrag müsse revidiert
we rd e n. An uns liegt es,« den Damm zu bilden gegen
das Slawentum. Durch die Heimat zum Vaterlande gehe
der Weg. Mit dem Motto »Gott schüße dich Heimat am
baltifchen Strand, wir schwören dir Treue mit Herz und
mit Hand« schlossen die echte Heimatliebe atmenden Be-
grüßungsworte

Die« Festrede hielt alsdann Landtagsabg. Riedel-
Berlin. Auch er gedachte in Wehmut der uns ent-
rissenen Gebietsteile. ‘ «-

»Glogau. »Verhandlung gegen einen
M a d ch e n m o r b e r. Vor dem Glogauser Schwurgericht
begann der Prozeß gegen den Arbeiter Babior aus
Jauer. der des Mord es an seiner Nichte, der 15 Jahre
alten L i s b et S t ö h r aus Attendorf beschuldigt ift. Der
Angeklagte gab in der Verhandlung eine Schilderung der
Tat, wonach er das Mädchen zunächst mißbraucht und
dann mit einer bereitstehenden A xt ers ch l ag e n habe.
Nach der Tat besuchte er seine betagte Mutter und fuhr
dann nach Sauer, wo er von einem Polizeibeamten ver-
haftet wurde, dem er jedoch auf bem Transport entwich.
Spater konnte er in einer Herberge in Schönau a. R.
abermals verhaftet werben. t

(Slogan. 15 Jahre Zuchthaus für den Atten-
dorfer Madchenmörder. Das Schwurgericht ver-
urteilte ben _M ö r d e r der 15jährigen Arbeitertochter
Liesbeth S t oh r aus Attendorf, den Arbeiter Paul
Ba b i e r »aus Sauer wegen Totschlags, Rückfalldiebstashls
und Sittlicläkeitsverbrechens zu einer Gesamtstrafe von
15 Jahren uchthaus und Abscirteennunsg der bürgerlichen
Eshrenrechte auf bie Dauer von zehn Jahren. Der An-
geklagte nahm das Urteil an.

(Brtinberg. Plötzlicher Tod. Als in der Nacht
zum Sonnabend der Eellist Trauf ehke, der bei den
Kammerlichtspielen beschäftigt war, nach der Vorstellung
nach Haufe ging, wurbe er auf bem Wege vom Herz-
schlag getroffen. Der Arzt konnte nur noch den Tod
feftftellen. Unter benen, bie ben Vorgang beobachteten,
befand sich ein junger Mann, »der infolge ber Aufregung
epilecptische Krämpfe bekam und das Bewußtsein verlor.
Er mußte in das Krankenhaus geschafft werben.

Bunzlau. S t r a ß e n r a u b. Ein von der Bahn
kommendes M a d ch e n wurde von einem etwa 20fähri en
Burschen in der Nähe des Schü enparkes überfal en.
n-iebergeworfen unb ihrer Handtas e beraubt. Es ist dies
seit kurzer Zeit der dritte Raubüberfall auf ein Mädchen.
der in Bunzlau verübt worden ift.

Hirschberg Fedor Sommers letzter Weg.
Zu einer ergreifenden Trauerkundgebung gestaltete sich
die Beisetzung des kürzlich verstorbenen Heimatdichters
F e d o r S o m m e r. Die große Halle des Krematoriums
vermochte kaum das Trauergefolge zu fassen, das aus
ganz Schlesien und darüber hinaus herbeigeeilt war, um
bem treuen Sohne ber segestschen Heimat die letzte Ehre
zu erweisen. Matt sah ertreter der staatlichen « und-
kommunalen Behovden, des Schrifttums unb ber Wissen-
schaft und sehr viele Lehrer aus den Orten, an den-en der
Verstorbene gewirkt hatte. Superintendent Lie. Warko
von der Gnadenkirche, deren Entstehung der Verstorbenein» seinem Hirs ber er Roman »8wischen Mauern und
Turmen« so ein ru svoll geschildert hat, hielt darauf
das Wort zu seiner Trauerrede Der Geistliche würdigte
insbesondere die Verdienste Sommers als Erzieher der
Jugend, der er stets das Beste gab. Als zweiter Redner
sprach Pastor Nerger von der Lutherkirchgemeinde im
Stadtteil Eunnersdorf, der Fedor Sommer angehört hatte.

Landeshut. Die Erbauer des Landes uter
Postgebäudes im Konkurs. Nachdem ürzlich
die am Neubau des Postgebäudes beteiligte Görlißer
Firma Stangen & 0:0., bie bie Heizungsanlagen aus-
gefuhrt hat, in K o n k u r s geraten ist, isst nunmehr au
uber das Verm en der Kommanditge ellschaft Pau
Sehn etder & o.‚ Bauunternehmung fiir Hoch- unb
Tiefbau, Beton, Eisenbeton und ementwaren, in Walden-
burg, bie das kurzlich in Be rieb genommene. neue
Landeshuter Postgebäude erbaut hat, das Konkursver
fahren eröffnet worden. «

Glatz. Folgenschweres Autounglück An
der bekannten G e f a h r e n e ek e bei Eisersdors auf der
Landeek-Glaßer Ehaussee fuhr ein Bierlieferwagen mit
einem Motorrad zusammen. Der Fahrer wurde mit aller
Witcht an das Auto und dann auf die Straße geschleudert,
woer bewußtlos liegen blieb. Der Motorradsahrer, der
ubrigens die Schuld am Zusammenstoß haben foll, erlitt
o fchwere Verletzungen am Halse, daß die Speiseröhre
reigelegt wurde. Die auf dem Soziussiß mitfuhren-de
Dame erlitt eine Gehirnverleßung Die beiden Schwer-

» verletzten wurden dem Krankenhaus in Scheibe zugeführt.
Kattowiik Gefährliches Kinderspielzeug

Zit» E z e la z fanden zwei Knaben auf der Straße eine
undkaps el, wie fie im Ber bau zu Sprengungen

Verwendung findet. Sie nahmen ie mit nach Ha e und
schlugen mit bem Hammer daraus, wobei sie explo ierie.
Die bei-den Kinder erlitten dabei o schwere Verletzungen,
daß es fraglich erscheint, davon-ob sie mit dem Leben
kommen werben. . 1.—4..
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“Sonntag. unreine: er. Sportfest
Neue Kartoffeln  ‘til-Cis Mittin 8.30 Uhr

übrig-steure bei Leitael
Betteln fassuug illiei “Staufer.
der Gualanden- Bollziihliget
Erscheinen eroliustii Lieder-

lititlier mitbringen
· - Freilug,27. li., 8.30
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,1,2,3,4,5,Treb.,OZche.
Täglich frisch gepflückte

empfiehlt Boot, Pollen-its
Verkauf in der Kirschbude
Glogauerstr. und Wohnung
Bergstraße 2. Bestelluugeu

auf Gnüge-Kirschen werden
schon jetzt entgegengenommen.
Späterhin auch saure Kirschen
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Schellsisch, Cabliau, Stückenla s,
Räucherfllet, oh.Gräten, Scho en
Räucherheriug.,Delikateßheringe
Manns-, Sal - nnd Fettheringe
versch. Sorten del- u. Mugerkase
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. und Gläsern, lose-

Blillsdlliiliklti Polllwth·
‚'s—p-

Feinste

Mutter - Heringe
empfiehlt

ll. Liedchen-
Etui). Krieger nun: 29
Verkaufe:
Rehrüeliem -Keule,
smart, Tauben,
Hüthaelrhähnch
(Eier, garantiert frisch.
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in modernen Formen und in großer Auswahl

Buchdruckerei Pollen-it- s 
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! Ruh und Fetti-
"‘ O 135 Verletzte bei einem Brücke-ietnsturz. Ju einem
Flußbad in Chemnitz ereiguete sich ein schweres Unglück.
Auf einer hölzernen Brücke, die über den an dieser Stelle
ziemlich tiefen Chemuitzflusz führte, befanden sich etwa
200 Persoueu, die den Badeudeu zusahen. Plötzlich
stürzte die Brücke infolge überbelastung ein, und die Leute
stürzten in die Fluten. 135 Personen sind verletzt worden;
die Verletzungen sind jedoch
Natur.

zum größten Teil nur leich er

O Verhaftung eines Vreslauer Bankiers. Die Bres-

 
im Tode-unten gegen Zahnarzt Gutmann.
reuzlau. Das Schwurgericht Prenzlau verurteilte

den ahuarzt Dr. Gutmanu zum Todes und zum dauernden
Verlust der bür erlichen E renre te. Ferner wird der An-
geklagte wegen chwerer Ur unden älschung zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt, die als durch die Untersu uugshaft ver-
bü t gelten. Von der Anklage der Urkunden äl ng in wei
we teren Fällen wurde er freigesprochen Die Ko ten des er-
fa rens fallen, soweit nicht e n Freispruch erfolgt, dem An-
ge agten zur Last. —

O Bluiiger Vorfall bei der Verhaftung eines politischen
Baukdirektors. Der Tirektor der Bank Ludowy in Lissa,
Olszewski, der seit einigen Wochen flüchtig ist, wurde in

 neu eingetroffen

lauer Kriminalpolizei hat den Inhaber des Breslauer
Baukhauses Moch uud Co., den Kaufmann Erich Ven-
gebauer, unter dem Verdacht, Nachlaßgelder in betracht-
licher Höhe unterschlageu zu haben, verhaften Neugebauer
ist gestäudig, vermag aber über den Umfang der Ver-
untreuungen nichts Genaueres anzugeben.

"« O Zwei Studenten tödlich abgestürzt. Bei einer Kletter- «
partie, die drei Studenten der Medizin auf die Südwand
des Kampeu unternahmen, stürzte der Student Ernst
Grünwald aus Mährisch-Ostrau aus 90 Metern ab und riß
feinen Kameraden Fritz Ahreus aus Köthen mit. Grun-
wald war auf der Stelle tot, Ahreus erlitt schwere Ver-
letzungen und starb bald nach der Einlieferung in das
Krankenhaus Aschau. Der dritte Student konnte sich mit
kuapper Not vor dem Absturz bewahren. «

O. Verzweiflungstat einer Mutter. Ju Sondershausen
wurden die Gattin des Amtsgerichtsrats Melzer und ihre
beiden Kinder im Alter von acht und neun Jahren in der
Küche der Melzerscheu Wohnung tot aufgefunden. Sämt-
liebe Gashähne der Küche waren geöffnet. Au der Tür
war ein Zettel angebracht mit der Mitteilung, daß die
Küche mit Gas gefüllt sei. über die Gründe, die Frau
Melzer zu der Verzweiflungstat veranlaßt haben, ist noch
nichts bekannt.

· OVier Pfadfinder verschüttet. Vier Pfadfinder wur-
den in den unterirdischen Saudsteiugäugen des Schlosses
Liedberg bei Gladbach von Saudmassen verschüttet." Die
Feuerwehr konnte nur einen der vier lebend bergen,
während die drei anderen den Tod fanden Alle drei«
stammten aus Düsseldorf.

O Ein- Laftkraftauto mit 35 Personen verunglückt. Ju
Königstein (Taunus) ereignete sich ein schweres Auto-
uuglüek. Der Führer eines mit 35 Personen besetzten
Lastautos, das vom Feldbergturufest auf der Heimfahrt
nach Frankfurt war, verlor infolge Versageus der Brems-
vorrirhtuug in einer Knrve die Gewalt über den Wagen.
Dieser geriet an einen Abhang und überschlug fiel). Durch
die Spanndrähte einer Telephonleituug wurde jedoch ein

- völliges Überschlageu des Wagens verhütet. Von den Ju-
fassen wurden etwa 20 verletzt, davon fünf so schwer, daß
sie ins Königsteiner Krankenhaus gebracht werden mußten.

O Der Salonwagen des österreichischen Bandes-präst-
deuten eutgleist. Wie aus Murau (Steiermark) gemeldet
wird, ist in der Station Winterberg bei Leobeu der dem
D-an als letzter Wagen angehängte Salouwagen, in
dem sich der österreichische B u u d e s b r ä s i d e nt
Miklas, der Biiudesminister für soziale Verwaltung
Dr. Juuitzer und Nationalratspräsident Gürtler auf der
Fahrt zur Eröffnuug des Kurhauses auf der Stolzalpe
befanden, entgleist. Der Bundespräsident und die übrigen
Jusassen des Salonwageus kamen nicht zu Schaden und
konnten nach kurzem Aufenthalt die Fahrt fortsetzen. Die

_ Entgleisuug ist auf unrichtige Weichenstellung zurückzu-
führen.

O Vier Todesopfer eines Schiffszusammeustofees-. Ein
Personeiidampfer und eine Fähre, die voll besetzt waren,
stießen auf dem Tonsbergfjord (Norwegen) zusammen.
Als der Zusamuteustoß erfolgte, liefen die Passagiere der
Fähre alle nach der anderen Seite, wobei viele Personen
über Bord gedrängt wurden. Vier Personen kamen ums
Leben; eine wurde verletzt. Die beiden Schiffe erlitten
keine größeren Beschädigungen «
O Ein Flugzeug rast in die Zuschauermeuge. Bei einem

Schaufliegeu stürzte ein Flugzeug bei dem Orte Perho
(Fiuuland) in die Zuschauermenge. Zwei Personen
wurden getötet und acht schwer verlegt, während der
Führer mit dem bloßen Schrecken davonkom.

f« Warrant, ift, ft von einem Knaben eutbun en worden

 

Schmiegel vor dem Gebäude der landwirtschaftlichen Ein-
kaufsstelle von einigen Polizeibeamten gestellt. Ju diesem

- Augenblick zog Olszewski einen Revolver und gab mehrere
Schüsse auf die Beamten ab. Ein Polizeiwachtmeister
wurde schwer verletzt und starb bald nach seiner Ein-
lieferung in das Krankenhaus Olszewski richtete dann
die Waffe gegen sich selbst und wurde in hoffnungslosem .
Zustand in dass Krankenhaus gebracht.

O Elf Jachteu bei einer Ruderregatta gesunken. Bei
einer Regatta bei Long Island Sound sind 11 Jachten in
einen Wirbelsturm geraten und untergar m. 40 Per-
sonen fielen ins Wasser, konnten aber durch ein Rettungs-
boot geborgen werden. «

Baute Tageochrouii -
Mainz. Ein Personenzu Alzev——Maiuz ist vor dem

Hau tbahnhof Mainz auf eignen beladenen Güterng auf-
efa ren. Hierbei wurden 30 Reiseude durch Prellungen und
Sautabschürfuugen leicht verletzt.

Silben. Die ahl der Todesfälle bei den mit dem Tuber-
·kuloseserum gefü terten Säuglingen hat sich auf 42 erhöht.

Newhork.« Die Gattin des liegers Lindberghi die eine
uTochter des e emaligen amerikau schenBot chaster · Wiesau,

 

 

‘Wiföeafifener in Öflbreufeen.
Schweres Brandunglück in Posen.
Ju Neukaletka im,Laudkreife Allenstein brach ein

euer aus, das sich durch den starken Wind zu einem
roßfeuer ausbre tete. 19 Gehöfte brannten vollständig

nieder, 25 Familien mit insgesamt 131 Köpfen wurden
obdachlos. Drei Personen wurden mit-Brandwunden
ins Krankenhaus eingeliefert.

Jn dem am Geserichsee gelegenen Torf ·Schmalgen-
dorf (Kr. Mohruugeu) entstand ein Feuer, das, von der
Dürre begünstigt, mit großer Schnelligkeit um si griff
und etwa 26 Gebäude eiuäscherte, darunter acht ohn-
häuser.

ein DaJu der Mühleustraße in Poseu brach
stuhlbrand aus, der auf die benachbarten Hau er übergri f
und drei Dachstühle vernichtete. Zwei Kinder, die in
einem Dachzimmer eingeschlossen waren, _ lamen in den
Flammen um. Ein Polizeibeamter und die Haus-
besorgeriu, dieeineu Rettungsversuch unternahmen, er-
litten schwere Verletzungen und mußten ins Krankenhaus
geschafft werden.

Deutsche Feueriveisren helfen.
Rieseubraud in einem polnischeu Grenzort.

Ju dem polnischeu Greu städtcheu a now bei
Neidenburg entstand durch die sahrlässigket einer alten
Frau, die glühende Asche ausge chüttet hatte, ein Feuer,
das sich in kurzer Zeit zu einem Rieseuvrande auswuehs.

ast die Hälfte des an 4000 Einwohner ählendeu
tädtchens ist innerhalb von drei Stunden ein auv der

Flammen geworben. Die Ortsfeuerweht und die mehren
. der benachbarten polnischen Städte blieben den Flammen
gegenüber machtlos, so daß die Feuerwehren aus
Neidenburg und anderen in der Nähe gelegenen
deutschen Orten zu Hilfe gerufen werden mußten. Den
vereinteu Bemühungen elang es dann endlich, dem ent-
sesselteu Element E nhat zu gebieten. 24 Wohnhäuser,
64 Scheuneu und .37 Ställe sind vollständig nieder--
gebrannt. Zahlreiches Kleinvieh ist ums Leben gekommen-

Poluischerseits wird erklärt, dass ohne das tatkräftige
Ging-reifen der deutschen Feuern-ehren die ganze Stadt
ein pser der Flammen geworden wäre. ‑

.1—
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. FWNZRage und Hafer konnte 

Vertretung iikPollimiti i.Umgebung
zu vergeben. Vorhandenes Jnliasso wird über-

tragen. Bewerbungen an

p. Späte, Generalageiit, Glogau, Hishi-is
illlinit nnd Stuttgart-er Bereit Versäumt-tin

Allein tun ötrttgutter Leiertreisittem heilsam.
warum

Treue
Freunde
sind Westermanns Monat-beste jedem Gebildeten, jedem, der
einmal Bezieher dieser schönsten, in Inhalt und Ausstattung
von keiner Seite übern-offenen «Monatsschrift geworden ist. g
Wer Sinn für kulturelie Werte bat, der greife zu den aus-
gezeichneten Hefieiu Gute ‘Romane und Novellen namhafter
Verfasser geben zusammen mit den bunt und einfarbig debit-
dertenAufsätzen mannigfache Unterhaltung und Anregung.
Jedes Heft kostets2 Mark. Ali ein Bestandteil der Hefte
wird ein Atlas tu monatlieheu Teillieferungeu geboten.

 

Ein Probehefk von Westermanns Monatsheften wird Ihnen
bei Einsenditng von 30 Pf. für Borte durch den Verlag

« Gern-g Westermann, Brauuschweig, ohne irgendeine Ber-
pflichtung für Sie zugesandt. ‘t

Name-

Beruf-
 

Adresse-

i hat«-»- - tInfttuuten
Bu‘ohdrrokerel Pallas-it-

ponnsche Hitzepipapiqsim s
Tschechische bebe gegen Otto von Habsburg «

Die tjchechische Zeitung »Pravu Lidu« bringt eine
abenteuerlich klingende Meldung über die angeblich un-
mittelbar bevorstehende Thronbesteigung Ottos von Habs-
burg in Ungarn, in der es u. a. heißt: Der Versuch der
Einsetzung Ottos soll unter vollkommener Zustimmung
Italiens, Deutschlands und Englands statt-
finden, mit denen die ungarischen offiziellen Kreise ver-
handelt hatten. Die Kleine Enteute und Frankreich sollen
vor die fertige Tatsache gestellt werden.v Otto werde in
Ungarn mit einer Studienabteiluug belgischer Studenten
eintreffen. Vor seinem Einzug würden nach Ungarn-
ekappeuweise 35 0.00 italienische Offiziere und
Maunschaften iu zivileu Zügen gebracht werden.
Die Offiziere würden als Touristen kommen und in
Schulen und Kaseruen untergebracht werden. Die Mann-
schaft werde unter dem Vorwand von F e l d a r b e iteu
auf die Großgrundbesitze verteilt werden. Am Tage der
Ankunft Ottos soll das ganze Land von eigenem nnd
italienischem Militär besetzt werben, um jede Gegeuaktion
zu vereitelu. Der Aufmarsch der italienischen Armee soll
auf strategischen Straßen in Südsteiermark und Kämten
erfolgen. Jm Herbst soll das Werk gekröutwerden Auch
mit seinem Mißlingen rechnet man. Dann wird Jtalien
durchM us s olini alles daransetzen, um eine Revision
der Friedensverträge durchzuführen «

 

\
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Energie aus Momen.
Aufsehenerregender Vortrag des Astronomen Eddiugton.

Jm Mittelpunkt des achten Tages der Weltkraftkous
ferenz in Berlin stand der Vortrag des Professor-s
Eddingtou.· Bevor er das Wort ergriff-, wurde er vom
englischen Botschafter Sir Horaee Rumbold durch eine
Ansprache eingeführt, in der der Botschafter auf die
wissenschastli e Bedeutung Prof. Eddingtous hinwies,
der seit 1913 rofeffor der Astronomie ander Universität
und seit I914 Direktor des Observatoriums Cambridge
ist. Danach sprach Prof; Eddington über das Problem der
Befreiung von gewaltigen Energieu aus dem: Inneren
der Atome. Eddingtou erklärte, man werde eines Ta es
an Stelle der jetzt gebräuchlichen Kraftstoffe (Kohle, Er öl
usw.) die im anueru der Atome enthaltenen Euergien
auswerten. -

Er hat berechnet. dass man einstmals ein elektrisches
Kraftwerk mit der Mn recht beachtenswerten Lieferuugss
sähigkeit von 100 Kilowatt mit 30 Gramtn Wasser,
also etwa so viel, wie in eine Tectasse hineingebi, ein« Jahr
lang in Tätigkeit halten kann. - ·

ein—M

Vreslaner Produkteubörse vom.23. Juni

Getreide. Weizen (schlesischer) Hebtolitergewicht
74,5 Klar. Durchs-ch.-Qual., gesund und trocken 287, von 76,5
Kilogramm gut, gesund und trocken 290, von 72,5 Klar. trocken,
siirMiillerseizweelie verwendbar 280, Roggen (schlesischer) Hekto-
litergewieht von 71,2 Klgr. Durchschn-Qualit» gesund und
troekien 170, von 70 Klar. trocken für Müllereizweelie verwend-
bar 168, Hafer mittler-er Art unsd Güte 140, Vmugerste gute 180,
Sommergerste mittlerer Art und Güte 175, Wintergerste mittl.
Art und Güte 160.

Deifaaten mittlerer Art uuid Güte der letzten Ernte. Lein-
{einen 33, Senfsamen 38, Hanfsamen 28, Blaumohn 76.

Mehl. Weizenmehl (Inne 70proa.) 41, Roggenmehl (65pvoz.

WR

« 1 mm, 60proa. 2 Rmszteurey lThpe 70proz.) 25,25, Auszug-i
mehl 47,75.

-os0---«---- .

Die Getreidemärkte der meine.
Bezüglich der Getreidemärkte war die Preisgestaltun von

den jewei igen Witteruugsberichten stark abhängig; fie w ch an
der Berliner Produkteubörse von derjenigen an den inter-

- uationalenchandelsplätzen teilweise nicht nuwesentlich ab. Jn
und auch Roggeu

it a . Für Gerste bestand etwas
i besonders in be ren

ualitäteu ucht unbeträchtlich befetigeu. Au den eli-
haudelsplähen üigten sich sämtliche Getreidearten unter ge-
rin en« n en tark rückläufig, was bei Roggen am
namhaften in E, cheiuung trat.

Berlin gab Weizen dur ängi nach
eine Kleinickzle

W



kriegssahren unterließ man’s, aber jetzt, wie esagt, spricht

Beiblatt zu Nr. 50 des »Polkwitzer Stadtblatt«
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paneuropaifche Elektroplane.
Auf der Berliner Weltkraftkonferenz entwickelte der

Leiter der Deutschen Gesellschaft für elektrische Unter-
nehmungen (Gesfürel), Dr. Oliven, in einem Vortrag
Gedanken zur Schaffung eines enropäischen Großkraftnetzes
Als Vorteile einer Verbindung aller europäischen Länder
durch ein einheitliches Großkrastneiz bezeichnete der Red-
ner vor allem die sbeffere Ausnuikung bestehender Kra t-
quellen, die Erfassung bisher n cht erfchlofsener Kra t-
auellen und die Belieferung weitester Gebiete mit elek-
trischem Strom. Finanzielle Schwierigkeiten, die der Ver-
wirklichung des Planes gegenüberstehen, würden nicht
unüberwindbar fein. .

Es ist jetzt, sosührte der Redner aus, ber Zeitpunkt
gekommen, in dem man sich darüber klar werden muß,
daß ein Austausch und Aiisgleich elektrischer Energie eine
Frage von höchster Bedeutung fiir g»anz
E u r o p a ist, und in dem man sich mit der Losung
dieses Problems befassen sollte, weil sonst der Ausbau
der einzelnen Ländernetze nicht den uützliichsten organischen
Zusammenhang mit dem-kommenden Europanetz berück-
sichtigen würde. Jm einzelnen sieht der von Dr. Oliven
gemachte Vorschlag eine Verbindung der äußersten Lan-
der Europas über die anderen kontinentalen Staaten hin-
weg durch ..

Höchstspannungslinien
vor: eine Linie von Skandinavien nach den
Alpen und Italien, eine zweite von Calais nach
Lissabo.n, eine dritte von Warfchau nach dem
Balkan und in einer zweiten Gruppe von Osten nach
Westen eine Linie von Polen nach Paris, eine
zweite vonRostow am DoniiberOsterreich und
die Schweiz nach Liion. Jn das gedachte Groß-
kraftnetz, in dem bei etwa 10 000 Kilometer Lei-
tn n g s l ä n g e elektrifche Energie in Form von

Drehstkom von 380 000 bis 400 000 Voll

transportiert werden soll, könnten, wie Dr. Oliven noch-
mals nachdrücllichst betonte, nicht nur die bestehenden
Werke alle erzeugte Energie abgeben, sondern es könnten
auch bisher nicht erschließbare Energie-
q u e l le n Europas ivirtschaftlich nutzbar gemacht werden
und den Bedarf an elektrischer Energie decken.

Vorher hatte der Reichswirtschaftsminifter
Dr. Dietrich einleitend ausgeführt, daß die Elektro-
wirtfchaft überall einen gewaltigen Aufschwung genommen
habe; es ist eine natiirliche Folge dieser Entwicklung, daß
die einzelnen Länder, so auch unser Staat, Pläne be-
arbeiten, die einheitliche elektrische Fernnetze
über das ganze Land hinweg anstreben. Aber darüber
hinaus überschreitet der elektrische Strom die Grenzen der
Völker. Gebiete mit gewaltigen Wasserkrästen stellen die
von ihnen produzierte Energie schon heute in Europa den
Nachbarstaaten zur Verfügung. Es sind die dicht-
bevölkerten und industrialifierten Gebiete
Mittel- und Westeuropas, die ebenso wie sie das
dichteste Eisenbahnnetz haben, so auch das entwickeltste
Elektrizitätsnetz innerhalb unseres Kontinents besitzen.

= »Man spricht Deutsch.« Jn Belgien nämlich. Vor
dem Kriege konnte man dort viel und oft Deutsch sprechen
‚hören. Während des Krieges und in den ersten Nach-

man’s wieder. Und zwar so: »Das Hotel i geliegen in
das Zentrum. der Stadt und ist bekannt fur die erstklassige
Verpflegung, whomit wir unserem Gäste bedienen. Wenn
die Preise für vollem Pension einschließlich Taxe Jhen
gefehlen können, soll man gleich Zimmer bestellen und
was für Zimmer: lustige Zimmer mit fließendes Waser
und vor allem Vettung erster Klawität.« Die Klawitat
scheint etwas mit Klavier zu- tun zn haben, aber Be-
stimmtes läßt sich darüber nicht sagen. Eine »Bettung«
mit Klavier wäre immerhin etwas Neues. Die mit-
geteilten Sätze aber find entnommen dem Prospekt eines
Hotels, das in einem vor dem Kriege von Deutschen viel

  
   
 

 

besuchten belgischen Seebade liegt. Wie gesagt: man
spricht Deutschl
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HDHEBERRECHTSSWUTZ DURCH VERlAfi OSKAR‘MISTER'IN WERDAU

(9. Fortsetzung.)

„Genau so recht und unrecht wie dul« vollendete Benn
mit Gemütsruhe. »Stimmt, mein Junge. Je t aber sage
ich dir: Laß das verdammte Sinnieren fein. ebermargen
erfolgt deine Ein ührung durch am. Towler. Dann bist du
dr n, und dann andele und bringe einmal einen anderen
Geist in die Gese schast Du kennst die Brüder sa wie deine
Taschee weißt ungefähr, was wertvoll und was schädlich für
dich ist. Rücksichtslos vorgehen, mein Jungel Rentende
Gemüter . . . an bie frifche Lu damit. Keine entimentalen
Anwandlun en. Du hast eine ufgabe . . . verg B bas nichtl«
Mr. Tow er veröf) entlichte am nächsten Tage einen Artikel

in einer anderen E icagoer Zeitung, n dem er die Befürch-
tungen der ,,Ehieago-Tribüne« gründlich widerlegte.

 

Robert George wurde den Senatoren nnd dem Bürger-
mei ter von Ehicago vorgestellt. am. Ea tmann, der Bürger-
mei ter, war außerordentli liebensw· rdig zu ihm und
sprach die Hoffnung aus,.da es dem neuen Polizeipräfidens
ten smö li se n werde, Ehieago von dem traurigen Ruhme,

. den Re or an Verbrechen zu haben, zu befreien
George entgegnete, daß er tun werde, was er könne.

 
- ; Seine männliche, ruhige und kurze Art gefiel und flößte

P.

x.

H Vertrauen ein.
Die Tribünen waren stark besetzt-

, Das Publikum war gekommen, um den kühnen Detektiv
Robert George, den künftigen Polizeipräsidenten, zu sehen,

, Zog dem man sagte, daß er das Berbrecheraldum im Kopfe
« a e. « .

George warf, während er sprach, auch einen Blick auf die
; Tribiine.· Sein scharfes Auge blieb an einem weißbärtigen
_ Herrn hängen, der in der ersten atomare

es Tobb ArkebuisMit einem Blick hatte er erkannt,
war, ein schwerer Jun e, Geldschrankknacker, isenbahns
rauber und wenn der erdacht zutras, trat auf dem
Michigansee, den man schon lange suchte.

v

. d

rg; erkannte
der natürlich verkleidet war, an dem Zw kern des ti n

JlnlenAuges und-dein lauernden Blick.
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Der geistig bewegliche Deutsche liest diese Zeit-
schriftz sie bringt ihn in enge und fruchtbare
Beziehungen zu allen brennenden Fragen der
Zeit in Literatur, Wissenschaft, Kunst u.Leben

Meisterwerke modernerErzähler sind dieantike:
öffentlichung kommenden Romane u. Novellen

' Schönster Schmuck der Hefte: HerrlicheWieders
gaben nach Werken der Kunst in Farbeudruck.
Keine Zeitschrift des Jn- und Auslandes bringt
sie in ähnlicher Vollendung u· Mannigfaltigkeit

Das Haus in dem Gelingen öd Medina:
Monatshestegelesenwerden,tstetneStätte

der Kultur und edelster Lebensfreude

Der Verlag Velhagen 8e Klasing, Leipzig C I
überseudet auf Wunsch gegen Einsendung von
30 Pfg.»in Marken für Porto - kostenlos-
ein vollständiges Heft (fault 2.403 als Probebeft  
  

Die erste Arbeiterwirtschaftsschule, “'
die — als Fachjchule für Wirtschaft und Verwaltung —-
der geistigen Forderung der werktätigen Bevölkerung im
deutschen Osten dienenssolh wurde in Peierswald an

im Enlengebirge errichtet und kürzlich eingeweiht.  
Während er sprach, überlegte er, wie er sich Tobby Ar« s

kebuis versichern könne. ‑‑
»Er griff in eine Tasche und zog einen Zettel heraus ’unb

wahrend er it r das kleine Pult des Vortragfodestes ge-
lehnt, sprachji sichrieb er daran : »Der weißhaar ge Herr in
der er ten e der Tribiine ist Tobbh Arkebuis. Er ist
sofort zu verha en.“ . «
Er beendete eine Rede. Die Senatoren und das Publi- -

kum applaudierten stsürmisch «
George trat die zwei Stufen herunter. Er suchte Benu,

der mit ihm zusammen gekommen war und an der Seite des
Saales sa
Benn fng Georges Blick auf nnd trat n’

dritkkte ihm Geor e den Zettel in die Hand.
zuruck und las i n. Es galt zu handeln
Benn verließ den Saal. . . -
Drangen standen zwei Polizisten, die für Ordnung zu

r. Stumm
enn zog sich

lor en atten.
nn rief sie an unb zeigte i nen den Zettel. Die Poli-

zisten waren sofort zum Hande n bereit und bestiegen mit
enn die Tribüne. —
Leb age Bewegung entstand oben.
Au osbby Arkebuis hatte si umgewandt.
Seine Züge verzerrten sich. r witterte Gefahr. Seine

Hand fu r nach der Tasche, er zog den Revolver.
Doch e e er abdrücken konnt-e, hatte der neben ihm sitzende

Amateur oxer Paqy Breater geistesgegenwärti zuge-
schlagen und dem « usammenbrechen en den Revo r ent-

s

m Nu war TobbiiArkebuis gefesselt nnd wurde aus ben
Reihen gezerrt ·
Unten war helle Aufregung
Was ing oben vori-

b Nur arge stand ruhig lächelnd mit gekreuzten Armen
a.
Der Bürgermeiter, am. Eastinann und am. Towler be-

stürmten ihn um u klärung
{Ruhig sagte Mir. arge: .‚Gart oben abe ich eben Tobby

Arkebuis. den ich erkannte. verhaften assen Es ist ein
lan- ge uchter Eisenbahnräuber, Gel chrankknacker und
wa rs einlise auch Pirat. J bedaure, aß ich Jhre Sitzung
dur biete aßnahme für irgenblicke stören mußte.«
Dee at fand be iterten eifall. Die Senatoren klatsch-

{ensie Hiåsomrkvie die rbünenbesncher, lebhaft und anhaltend
n n . « .
Dann traten die Senatoren zu George - unb beglück-

wiin chten ihn.
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 » n gutes Dmenl" sagte Enstmiznn warm.
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Giebzlgiahrfeier der Deutschen
Turnerschast.

Die Deut e Turnerschaft hatte Vertreter der Reichs-
nnd Staatsbe örden sowie der staatlichen Behörden und
der Presse nach der Deutschen Turnschule geladen, um in
schlichter Weise den Tag zu begehen, an welchem vor
70 Jahren die deutschen Turner aus dem ganzen Reiche
zum erstenmal zusaminentraten und den Grundstein zum
heutigen größten Verbande für Leibesübungen legten.
Unter den Ehrengästen bemerkte man den Chef der Heeres-
leitung, Generaloberst fache, Studienrat Runge, den Chef
der Marineleitnng, Korvettenkapitän Lohmann, vom
Reichstag Frau Oberftudiendirektor Dr. Glas, von der
Stadt Berlin die Stadtoberturnräte Prenß und Zobel,
vom Hauptausschnß für Jugendpflege Prof. Heinrich, von
der Preußischen Hochschule für Leibesübungen Direktor
Dr. Neuendorf und Dr. Schütz, von der Polizeischule für
Leibesübungen Oberst Westig, von den Volkssportschnlen
Oberstleutnant a. G. Billmann, von der Deutschen Hoch-
schule für Leibesübungen Frau Dr. Profe, voin Deutschen
Reichsansschiiß für Leibesübungen Exzellenz Dr. Lewald
·und Dr. Diem. Außerdem waren die befreundeten Ver-
bände für Leibesübungen vertreten.

Jn seiner Gedenkrede wies der 1. Vorsitzende der
G. T» Staatsminister a. G. Gominicus, darauf hin, daß
der Zweck der Gründung der G. T. nicht nur die-Leibes-
übungen allein gewesen seien, sondern auch die Förderung
der deutschen Einheit, ein Ziel. das dann auch in verhält-
nismäßig kurzer Zeit erreicht worden ist. Und auch, als
die Einheit der Nation inzwischen wieder eingeschränkt
und zerstückelt worden ist, fühlte sich die G. T. verpflichtet,
von neuem in diesem Geiste zu arbeiten Gewiß hat sich
im einzelnen so manches im technischen Betrieb ge-
ändert; heute pflegt die G. T. alle Arten von Leibes-
übungen, die von vollstümlicher Bedeutung sind. Die
G. T. ist jung-geblieben, jung auch insofern, als sie sich
bewußt nicht verleiten läßt, die übertreibungen und Aus-
wüchse mitzumachen, die leider nur zu häufig mit dem
Betriebe der Leibesübungen verbunden sind. Schließlich
fühlte fichder 1. Vorsitzende der D. T. auch bewogen, die
Bedeutung der stillen Arbeit darzulegen, die seitens der
G. T. verrichtet wird. 13 000 Vereine mit 1600000 Mit-
gliedern gehören der G. T. an. 1836 vereinseigene Turn-
hallen nnd 2444 vereinseigene Turn- und Spielplätze
dienen diesen Vereinen zur Ausübung von Turnen, Spiel
und Sport.

Mit Stolz zeigte dann die G. T. den Ehrengästen die
Deutsche Turnfchule, die wohl mit dankenswerter Unter-
stützung des Reichsminifteriums, des preußischen Ministe-
riunis und der Stadt Berlin, im wesentlichen aber doch
durch die eigene Kraft der D. T. vor wenigen Jahren er-
richtet wurde. 1500 Turner und Turnerinnen aus allen

· Gauen des Reiches nehmen hier im Laufe des Jahres an
den Lehrgängen teil. »

Turnerinnen des Kreises Brandenburg der G. T.
führten Freiübungen und Volkstänze vor, Lehrgangsteil-
nehmer der G. T. fröhliche Spiele und die Berliner
Städtemannschaft ein wohlgelungenes Turnen am Barren.
Mit einem dreifachen »Gut Heil« auf die G. T. und das
deutsche-Vaterland klang die Feier aus.

l.. ‚...—.Im

heitere Umschau
Bissig. Falten Sie mich vielleicht für einen Eilarren?‘I —-

»Jch nicht. Ä er was bedeutet schon me ne Meinung gegen die
von Tausenden anberen?“

Das Versiichsvbsekt. Besitzer eines Landhäuschens (zum
Besucher):,,Jch bitte, doch näher treten zu wollen« -—- Besuchen
»Ich möchte schon habe aber Angst vor Jhrem Hund; beißt der
auch nicht?“ —- er Bes«tzer: ,, as möchte ich sa gerade fest-
stellen; ich habe den Hund erst heute Morgen erwarben!”

Wehe wenn sie los elafsenl Jst deine Mutter nicht zu
Haufe? fragt ein Befuser den kle nen Fritz.«— »Nein,« it die
Antwort, »die ist vor rei Stunden auf fünf Minuten zur
Nachbarin rnmaeaanaenl« -

—-

Am Nachmittag erfolgte die Einführung
»Die höheren Beam en des Polyeipräxd ums waren unter

Euhrung des Vi präidenten Dr. llenday in einem
itzungssaale des Fsgkilize präsidiums versammelt
Mr. Towler kam mit George, unb ber murbe von den

höheren Beamten, von denen sich jeder zu Unrecht über-
gangen fühlte, sehr kühl, fast abwesend empfan en.

George fah es, aber er reagierte nicht daran. ·
Er sprach nur einige Worte. -
Die ganze Einführun hatte nur etwa ehn Minuten ge-

dauert. Dann entieß r. Towler die aniten und ge-
leitete Robert George in sein Arbeitszimmer. -
Der invalide Polizist Papers, Mr. Davens Bertrauter und

Faktotum, begrüßte den neuen herrn ehrfurchtsvoll
Robert George nahm im Direktionszimmer Platz, und

Mr. Towler ing, nachdem er ihm noch einmal sehr warm
die cTit-de geschüttelt hatte nnd alles Gute für d e Zukunft
wun e.
Dann war George allein. ««· ‚...: s· _ „_„JI «·

e o . ,·.-.« .

gri- wardlaitige alle?! · «
eman am un ümmerte ich um i n. Pape-es

im Vorzimmer und wartete auf eln Glockekizeichen saß
George »sah sich in seinem Arbeitszimmer um. Es war

denkbar nuchtern und geschtnacklos eingerichtet. Nichts War-
mes oerföhnte.
Er brannte ich eine Zigarre an, rauchte sie zu Ende. So

verging eine tunbe in idyllischer Ruhe. Bei einer zweiten
Vgiartreihlief abermals eine Stunde ab·. und niemand be-

ge n.
Auch der Bis-mit ident kam nicht zu einer Anstandsvisite.
Geor e ent'j oß ich, zu klingeln.
Der ol it Papers erschien, blieb demütig im Rahmen

der Tür fte en und wartete.
„Rommen Sie heran, lieber apers,“ sagte George

freundlich »Wir kennen uns doch chon etwas, Sie waren
r. Davens Bertrauter?«

»Bertrauter ist zuviel gesagt, Herr Präsident,« entgegnete
Garen verlegen. »Aber er war gut u mir, und i habe
me ne P t getan. Wenn mich der rr Präsident weiter
in dieser tellung belassen, so hoffe ich . . .«

Geor e nictte. »Selbstverständlich, lieber Pulvers 53
werde ie brauchen, ganz besonders im Anfang. Denn i
habe vor, hier ein wenig Wandlung u schaffen.«
Papers müde Augen enchteten one
»Herr Präsident müssen es tun. Es tut noti«

trüg-W W)
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Spulen ist kein Mietktindigungsgrund.

Wiederholt schon wurde über diese Sache berichtet,
und es soll von vornherein gesagt werden, daß sie zu-
gunsten der Gespenster entschieden worden ist. Nachdem
wir, um die Neugierigen nicht allzulange auf bie Folter

spannen, in dieser Weise die Pointe vorweggenommen
haben, können wir ruhig die Einzelheiten mitteilen. Jn
Berlin gab es, wie man sich erinnern dürfte, eine Ar-
beiterfamilie, in deren Mietwohnung ein toter Onkel
spukte und mit feiner kleinen Nichte allerlei Allotria trieb.
Der Hauswirt sah im Mietkontrakt nach und da daselbst »
das Spuken verstorbener Onkel mit keinem Worte erwähnt
war, strengte er gegen die Arbeiterfamilie die Näumungs-
klage an, indem er darlegte, daß er in seinem anständigen
Hause Geisterfpuk nicht dulden könne, da die anderen
Mieter des Hauses dadurch beunruhigt würden und das-
Haus selbst durch den unruhigen Onkel mit der Zeit ent-
wertet werden müsse. Und nun ist in dieser sehr ergötz-
lichen Sache das Urteil gesprochen worden. Wie gesagt,
der Hauswirt wurde mit seiner Klage abgewiesen. Das
sowieso. Aber interessant ist die Urteilsbegründung. Ent-
weder ———- fo heißt es da — hat die Arbeiterfamilie wirk-
lich an den spukenden Onkel geglaubt, und dann hat sie
nur in gutem Glauben oder Aberglauben gehandelt, als
sie die Spukgefchichte verbreitete. Oder aber die Spuk-
gefchichte war erfunden und ein Schwindel, und dann
ja, dann hat es doch überhaupt nicht gespuktl Wenn es
aber überhaupt nicht gespukt hat, so kann man doch nicht
davon reden, daß die Mieter durch Spukgeister beunruhigt
würden. Es gibt also nicht nur in Westfalen Salomosi

Grvteske von Sachverständigengebühren.
Da war ein Mann, der in Sachen des Holzhandels

als Autorität galt. Als sich nun vpr kurzem ein deutsches
Gericht mit einer Holzhandelssache zu befassen hatte,
wurde die Autorität vorgeladen, um ein sachverständiges
Usteil abzugeben. Selbiges geschah aber nicht in der
S adt, in welcher der Holzsachmann seinen Wohnsitz hat,
sondern weitab von ihr, so daß der Fachmann für die
Reise zur Gerichtsstelle und für den Aufenthalt in der
Stadt des Gerichtes zehn Stunden brauchte. Was er
denn auch in seiner Sachverständigengebührenrechnung
ordnungsmäßig liquidierte.. Er war da aber an eine Ge-
richtskasse geraten, die ganz besonders schlau zu sein
glaubte. »Es gibt in Deutschland eine Normalarbeits-
zeit,« sagte die schlaue Gerichtskasse, »und die-beträgt acht
Stunden pro Tag. Sie können also nur Sachverständigen-
gebühren für acht Stunden belommen!“ Nun war aber
der Holzfachmann noch eine Kleinigkeit schlauer als die
Gerichtskasse. ,,Gnt,« sagte er, »ich bin zwar kein Arbeit-
nehmer, sondern ein selbständiger Gewerbetreibender, und
ich arbeite tatsächlich weit mehr als nur acht Stunden pro
Tag. Aber wir können das mit den acht Stunden tro«tz-
dem machen. EsJch bleibe dann eben über Nacht hier in
Ihrer Stadt und rechne mir die restlichen zwei Stunden
für morgen an. Außerdem muß ich natürlich das Uber-
nachtungsgeld ersetzt bekommeni« Da bekam die Gerichts-
kasse einen furchtbaren Schreck und bezahlte dem Fach-
mann glatt die liauidierten zehn Stunden.

Auf Chefs darf geschimpst werden.
Herr Meyer — er heißt vielleicht wirklich so — war

Angestellter in einem größeren Berliner Betriebe mit
einem Gehalt von 125 Mark pro Monat. Aber Herr
Meyer glaubte,.das Zeug zum Direktor in sich anhaben:
er würde dann schon den ganzen Betrieb zeitgemaß
reformieren, denn der gegenwärtige Direktor sei ein »aus-
gemachter Esell Das sagte Herr Meyer nach Geschafts-
schliiß der Stenotvpistin Schulze, mit der er sich in her be-
wußten kleinen Konditorei verabredet hatte. Fraulein
Schulze wareigentlich nicht gekommen, um sich von Herrn
Meyerbeweisen zu lassen, daß der Direktor ein Esel sei.
Sie hatte erwartet,·daß Herr Meyer ihr, angeregt durch
die Süßigkeiten der kleinen Konditorei, ein süßes Ge-
ständnis machen würde, und weil sie nunmehr einiger-
maßen enttäufcht war,- erzählte sie am nächsten Morgen im
Betriebe den Kolleginnen von der Schreibmaschine die Ge-
chichte von Herrn Meyer und dem Direktor, der ein Esel
ei --— nach Herrn Meyer natürlich. Worauf der Herr
Direktor die Geschichte natürlich prompt erfuhr und Herrn
Meyer fristlos an die Luft fette. Das Arbeitsgericht aber,
vor welches der gekränkte Herr Meyer die Sache bugsierte,
dekretierte, daß die sristlose Entlassung zu Unrecht er-
folgt sei. Genau so wie Herr Meyer über seinen Direktor
gesprochen hätte, sprächen wohl die meisten Angestellten
unter fich. über ihre Chris. UT » ists-»O "R": i- s --..’«·-«Ia·
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. George bot ihm eine Zigarre an und sagte freundlich:
„Segen Sie sich, lieber Papers Wir wollen mal etwas zu-
sammen plaudern. Sie ollen mir reinen Wein einschenken,
enn ich glaube, es kennt keiner die Beamten des Polizei-

präsidiums so gut wie Sie, der dreißig Jahre lang mit ihnen
zu tun hatte.« ·
»Das wohl, Herr Prä ibent,“ entgegnete Pasers »Aber

Sie müssen bedenken, da ich immer um Mr. avens war,
Ich habe zwar viele kennen und einschätzen gelernt, ich denke
auch richtig, aber .

· weilen.“ —
»Glaube ich! Aber Sie wissen genau, daß ein ganz statt-

licher Prozentsatz der Polizei von hicago . . . platt ist Das
wi en -Si-ei«

apers nickte.
»Ich weiß es auch,“ fu r George fort. »Das ist die Haupt-

schwierigkeit meiner Ste ung. Jch kann mich nicht auf ein
. ergebenies Beamtenheer stüfsen Sie sind alle wider mich.
Den Empsan hätten Se ehen sollen, Papersi Donner-
wetter, eine, ersammlung von Kaulquabben spricht auch
bald so viel Kühl . . . ach, kühl ist kein Wort . . . unfreund-
lich, gehassig waren die Mienen.'«

„Sa!“ agte Papers nachdenklich »Man . . . lacht, man
. . . poltet über Sie-«
Er reut sah ihn George an» Er le te die Hand auf die

Schu ter des Polizisten und sagte ernt: »So, mein Bester.
so bleiben Siei Das bitte ich mir aus« Absolute Wahr eit!
Also, man lacht uber mich? Gut . . . ich werde morgen lfrüh
einmal einige Jnspektivnsbesuche machen. Dann soll einigen
der Herren das Lachen vergehen. Jetzt aber, Papers, er-
warte ich von Ihnen, daß Sie mir eine Liste der Beamten
sittsstellem die nach Jhrer Ueberzeugung unbedingt reell
In .u_ «

l»Ti)cilr,s kann ich nicht, Herr Präsident, das können Sie besser
a s ‚II

»Bielleicht,« antwortete George. »Aber Sie machen es.
‘Dann wollen wir unsere beiden Listen miteinander ver-
gleichen Und die, die wir beide nennen, die sollen unsere
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Das schwimmende Hotekz ·
Eine Fahrt mit einem der neuen großen deutschen

Ozeandampfer ist ein Ereignis, das man so leicht nicht
vergißt. Die jetzt umgebaute „Sgamburg“ a. B., ein
Turbinendampfer von über 21000 Briittotonnen, ist
193 Meter lang-, 24 Meter breit, 16 Meter hoch, sie ver-
fügt über achtzehn gewaltig große Rettungsboote und
zwei Motorboote, hat über dem Promenadendeck noch
ein Bootsdeck (wo besagte Rettungsboote nntergebracht
sind) und darüber ein geräumiges S p o rtsd eck. Ganz
vorn wohnt die dritte Klasse, mittschifss die erste, daran
tnschließend die zweite, achtern (hinten) die Touristen-
ilasfe. Mitsahren können bei voller Besetzung etwa 250
Personen erster, 390, Personen zweiter nnd Touristenklasfe
sowie ‘450 in, der dritten Klasse. Hierzu kommen 420
Köpfe der M·annschast. insgesamt also über 1500
Menschen. Diese Menschen (freilich außer den letzten
420) beschäftigen ,sich»»tv,ährend» der Fahrt mit Aus-
ruhen, Essen, Lesen, B wegungsspielen
— jetzt acht, früher zehn Tage la g . . . Schon um8Uhr
wird der Speisesaal geöffnet-; das bedeutet, daß man als
energischer Deutscher um· 7 Uhr aufsteht, ein herrliches
Meerwasserbad in der Badewanne oder dem
schönen Schwiminbassin nimmt und gleich nach
dem Ankleiden einen Rundgang aus dem Promenaden-
dect antritt (-166 Meter sind einmal herum, sechs Rund-
gäiige also ein «Kilometer), um einen kritischen Blick auf

. See und Himmel zu werfen und sich der frischen Meeres-
brise zu erfreuen. _ Dann eilt man zum ersten Frühstück
in den großen, lustigen Speisesaal. wo die Stewards
unserer Wünfige harren. Das Menü umfaßt von
Früchten zum äse alle Herrlichkeiten, die ein Deutscher
oder ein Sllnierilaner sich nur ausdenken könnte; die Aus-
wahl wird schon morgens sehr schwer, so viel des Guten
und Schönen wird geboten. Nun geht’s an Deck, zu
weiterer Bewegung oder zu behaglicher Muße im Liege-
‚ftuhl. Täglich erhält man die n e u e ft e n N ach richten
von der Telefunkenstation Nauenund der amerikanischen
Radiostation New Brunswick; vervollständigt wird die
B o rd z eitun g durch unterhaltende Skizzen .. und
Scherze in deutscher und englischer Sprache. Allmahlich
füllt sich das Promenadendeck mit La·ngschläsern, die meist
ihr erstes Frühstück in ihrem Zimmer (an Bord »Kam-
mer« genannt) einnehmen. Um 11 Uhr spielt die B o rd-
tapelle an Deck lustige Weisen; bei schönem Wetter
zieht man dann aufs Sp or·tdeck,’ wo man Decktennis
spielt oder Kegel schiebt, sich boxt oder in netten- Strand-
törben einfach in die Gegend hineinträumt.‘ Jst es kalt
und unfreundlich-so bleibt man auf dem eingeglasten
Promenadendeck oder in den gemütlichen Les eztm-
mern. Um 12.30 Uhr muß man schon wieder eine
größere Mahlzeit zu sich nehmen —- um 11 Uhr
waren, um einer Hungersnot vorzubeugen, an Deck
Krastbrühe nnd belegte Brote verteilt worden —: ein
großer Tisch mit kalten Leckerbissen lockt am Eingang zum
Speisesaal und drinnen warten warme Gänge jeder
Art, so daß man stets findet, worauf man Appetit hat.
Nach dem Mittagessen wird geschlafen oder man genießt
seinen Mokka im behaglichen Rauchsalon. Bibliothek
und eine große Zahl Zeitschriften stehen den Lesebegie-
rigen zur Verfügung. Um 4 Uhr gibts Kaffee und
Kuchen; man treibt Sp ort und genießt den Blick aufs
Meer von der Cafeveranda aus; man beteiligt sich in der
»Halle«, einem schönen Gesellschaftssalvn, am Pferde-
rennen, wobei kleine Holzpferdchen auf-einer grunen
Decke je nach dem Spruch der Würsel von Feld zu Feld
vorrücken und man bis zu 10 Mark pro Tag gewinnen
oder verlieren kami,s und dann wirst man sich in den
vaking zur Hauptmahlzeit um 7 Uhr. Weine
und Bier infolge Fortfalls der Jnlandssteuern zu
,,zivilen« Preisen. Um 9- Uhr beginnt der Tanz in
be r Halle oder es werden Lichtbilder vorgeführt. Die
sehr Durstigen gehen dann später in die »Bar«, die in
amerikanischem Pr«ä-Prohibitions-Stil eingerichtet ist, und
nähren sich von Mifchgetränken, bis in Sanndh Hook der
Lotse an Bord kommt und damit die große »Trocken-
heit« einsetzt; sein Erscheinen bedeutet den Beginn der
amerikanischen Hoheitszone und alsbald müssen alle
alkoholischen Vorräte versiegelt werden. Aber auch ohne
scharfe Getränke sitzt sich’s schön im ;,Grillraum«,
einem besonders idyllisch gelegenen. Extraspeisezimmer
der Ballin-Schiffe, wo man sich zu kleineren intimen
Gesellschaften zusammenfindet. lklI...l—-. .f.‘.‘r„
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schwarze Garde werden. aus die wir uns unbedingt ver-
lasen önnen.« · — »

ie Listen waren um die vierte Nachmittagsstunde —- es
war immer noch niemand gekommen —- fertig und wurden
miteinander ver lichen.

Sie stimmten im großen und ganzen überein.
George war befriedigt.
»Guti« sagte er zu apers, und dann gehen Sie zu den

Beamten und sagen ie Ihnen, daß ich ie übermorgen
einzeln u sprechen wünsche. Für jeden will ich eine Viertel-
stunde Zeit haben. Um 9 Uhr früh beginne ich damit, und
da es dreißig Mann ind, so werde i siebeneinhalb Stun-
den dazu brauchen. lso den ganzen ag.“

ft Fupeks nicfte. »Ich werde die Herren entsprechend bes-
e en.« . , « «

George fuhr gegen sechs Uhr mit dem Auto nach Hause.
Benn holt-e ihn ab. Er kam vom Werk und schien sehr

müde zu fein. So sprachen sie unterwegs so gut wie nichts.
‚ Benn lenkte in bewährter Geschicklichkeit den Wagen durch

. . ich könnte doch nicht einem etwas be- - oie Verkehrswirrnisse von Ehicago, und na zwanzig Mi-
nuten Fahrt saßen sie in den bequemen Sesse n ihrer behag-
lichen Jungesellenwohnung «
Miß Eavellyn brachte den Tee, und beide stärkten sich.
»Nun erzählel« eröffnete George das Gespräch. Du warst

in den “Retten?“ s
»Iai
„gar dti die Leitung übernommen?««
» a «

»Wie sandest du alles?“
»In Ordnung«
»Gut! Und sonst noch was?“
»Dein technischer Leiter ist ein Iuwel.«
»Famosli« -
»Habe einen Ueberblick über das giigzintische Werk be-

kommen. Allen Respekt vor dem toten illansl Hat wirk-
lich was geschaffen Mir brummt der Schädel Aber der

eiter ist prima. Er heißt Willy Kramer und trägt
spielend sechs Zentner. Die Leute haben Hochachtung und
Respekt vor ihm. Es klappt, obwohl er ein humaner guter
Kerl zu sein scheint-«

»Alle Hochachtunsti1 Er ist ein Deutscher?«
Benn zuckte die chseln. »Weiß nicht, vielleicht sind die

Elthntsdeutsche Er ist im Lande geboren, also Amerikaner·"
n u « . (

»Und ietzt berichte bu.“ .
George zuckte die Achseln. · »
»Wenig zu segenl Kalte Schultern zeige man mir bei der

Vorstellung erger darüber-, daß sie a übergangen wor-  

 

f Lokales
Die Tage der Rosen.

1 (
· Bald wird die Welt in Rosen stehen, denn ietzt ist die

blühende, goldene Zeit, in der sie fällig werden. Der Juni
führt ja den poetischen Namen »Rosenmonat«, und wer ein
bißchen Sinn hat für Poesie, schwärnit von der Königin der
Blumen und steckt sich ein Röslein ins Knopsloch, ohne der
Dornen, die ihn stechen könnten, zu achten Die Damen ent-
schließen si , die ledernen Blumeniniitationen, mit denen sie
ihre Mänte schmücken, abzulegen und sie durch richtige, natur-
echte Rosen zu ersetzen, und die Lust ist erfüllt von Wohl-
gerüchen. Selbst ältere Herren wagen sich an die Rose heran
und zieren den auf Tailie earbeiteten grauen Rock damit. Das
ibt hnen so ein gewisses twas von Jugendlichkeit. Glauben

Fiel Aber man soll da ni t rechten, weder mit den Alten noch
mit den Jungen, und si der Rosen freuen, wie fie da so
selbstlos tehen nnd blühen und duften. Sie wissen bestimmt
nicht, da sie zu den meistbe ungeiien Erscheinungen dieser
Erde gehören und daß die Di ter aller Länder sich an ihnen
sozusagen emporgedichtet haben. Als Sinnbild glühender Liebe _
gelten sie und in aahlreichen alten Stammbücherii sind sie zu
indem

»So wie die Rosen blühen,
So blühe stets dein Glück —-
Uiid siehst du Rosen blühen,
So denk an mich zurückl«

Die Verse sind ja nicht gerade erschütternd schön, aber sie zeugen
von utem Willen und von einer an ichtigen Verehrung für
die ose. Sieht man setzt die Rosenf lle —-— wo sie noch nicht
ist, mu sie jedenfalls bald kommen, und dieKnofpen mindestens
ind s» on da —, sieht man diese frühsommerliche Rosenpracht,
o mo te man meinen,.daß es aus der Welt ni ts anderes
gebe a s Schönheit und Wonne und Lust, und aß wir so
etwas wie Kummer und Sorgen und Arbeitslosigdkeit gar nicht
haben können. »Rosen auf den Weg gestreut un des Harms
ver essenl« Aber leider ist das nicht so glatt und einfach, wie
es ie gutheraigen und über den Wolken schwebenden Poeten
haben möchten, und das Leben bleibt chwer und harmvoll
trotz der blühenden Rosen. Jmmer in a er können und sollen
wir uns freuen, daß sie uns die We t wenigstens äußerlich ver-
schönen helfen und daß auch der Ärmste unter uns »die Tage
er Rosen« mitleben darf. '

»Wenn du eine Rose schaust,
Sag’, ich lass’ sie grüßenl« · »

. »O

( Literarisches )
Es ist schon wahr, das man auch die Erfahrung älterer Leute

sprechen lassen soll. Nicht alles moderne ist gut. Sie können einmal
ältere Hausfrauen fragen, wie bie über Dr.Thompsons Seifenpulver
Marke Schwan urteilen. Mit Freude erkennen sie seine Güte an.
Seit 50 Jahren ist’s so gut wie heute.

Stamm und Bürste werden schnell sauber, wenn man sie in
»Oui«-Wasser hin- und herschwenkt. Es ist eine selbstverständliche,
hhgienische Forderung, daß auch diese Geräte immer tadellos sauber
sind. Peinliche Sauberkeit erzielt man durch leichtes Bearbeiten in
dein neuen Auswasch-, Spül- nnd Reinigungsmittel »iMi«. Dieses
Mittel beseitigt im Nu allen seltsitzenden Schmutz, und sei er noch
so verkrustet, ganz gleich, auf welchem Material er sich besindet
„iMi“ reinigt nicht nur Glas, Porzellan, Silber, sJiicfel, Aluminium,
«Spülfteine, Badewannen, sondern verleiht allen Gegenständen einen
wundervollen Glanz. Mühelos, in kurzer Zeit und für wenig Geld
arbeitet „iMi“, der flinke Helfer der Hausfrau. ‘

In Reelams UniversalsBibliothek erschien: Tom Menzet
Neuzeitliche Küche. Gebunden 80 Pf. Ein Kochbuch —- aber was
für eins! Hier liest man bei all den ausgezeichneten Rezepten-nicht
das berüchtigte »Man nehme”, wohl aber bekommt die Hausfrau
nebenbei hunderterlei Winke; wie sie durch gesunde und verständige
Küche Frohsinn, Gesundheit und Arbeitslast in die Familie tragen
kann. Das so außerordentlich billige Kochbuch ist geschrieben für junge
Leute, die einen Hausstand begründen wollen; es enthält vom Wasser-,
Eier-»- und Kartoffelnkochen an alles, was die junge Frau wissen muß.
— Rudolf v. Beher: Not. Novellen. Gebunden- 80 Pfg. Eine der
interessantesten Gestalten des 19. Jahrhunderts, Rudolf von Beyer,-
ersteht hier aus der Berschollenheit zu blühenstem Leben. Seine
spackenden autobiographischen Novellen geben Einblick in das bunt-
bewe te Leben eines ganzen Mannes. —- Jack London: Die Gold-
chluzzt Zwei exotische Erzählungen. Gebunden 80 Pf. Jack-
ondon, der ,,letzte große Abenteurer«, ist nun auch mit zwei seiner

besten Novellen in der Universal-Bibliothek vertreten. Sie zeigen den
ganzen Reichtum und die Spannweite seiner quellenden Natur, dic
den ganzen Erdball estalterifch umsaßte und so wunderbar Kraft-
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und artbeit, Urwitch gkeit und Sensibilität vereint.
eine kluge Frau — Delia, die Jntrigantin Rette dein Kind —-

Zwei klebten ihn — und noch fünf andere spannendesGeschichten
enthält die soeben erschienene Juli Nummer der beliebten ,,Wahren
Erzählungen«. Das interessante Heft ist zum Preise von 60 Pfg., in
unserer Geschäftsstelle zu haben.
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den sind. Jeder dünkte sich gut zum Polizeipräsidenten. An-
scheinend viele räudige Schae. Morgen will ich versuchen, '
sie ein wenig zu überrumpe n. Heute haben sie mich ge- -
fliffentlich geschnitten. Ich saß buchstäblich- verwaist, nnd -.
keine Menschenseele ließ sich ehen.“ ‑ ‑ . «

„Rennie ich mir benlen.“ .
»Papers, du kennst das alte Original, Mr. Davens Ber-

trauten, sagte mir, daß sie sich über mich lustig machen.“
»War vorauszusehen« \
»Ich will morgen den Zustand abftellen.“
»Was hast du vor?" ‚
»Sehr einsach: Jch werde einige {Räume des räsidiums .

in Maske be uchen. Du kennst meine Geschicklichket im Mas-
kieren, die den Schlüssel zu meinem Erfolg bedeutet.«

» um guten Teil gewiß.« « _
l f; a werde ich einmal hören, wie man sich über mich aus-
ä t.“ .

Benn strahlte über das ganze Gesi t. »Der Gedanke ist
ausgezeichnet Wirst mindestens ein rittel der Besatzung
ausschiffen müssen, lieber Junge. Das pfeifen die Spatzen
von den Dächern, daß viele platt sind. Das weißt du i
genau.“ .
George nickte und trank seinen Tee aus.
Dann aßen sie Abendbrot und pflegt-en eine Stunde der

Ru , um dann ein Bad zu nehmen. .
ach dem Bade nahm George seinBoxtraining wieder

au.
Benn hatte keine Lust zum Sparringpartner, aber er

mußte heran; denn George ließ nicht locker. · . ·
»Was glaubst du,« sagte er zu ihm, »wie notwendig ich

es brauchen werde." .
Schwupp hatte Benn einen unsanften Stupper weg.
»Ich denke du markierst nur!“ grollte Benn; »Der»Schla

war lieblich. Nimm dich in acht, ich habe mein Gebiß no
ni tveri ert!“ ’ ’ch ich Benn. Gott, sei doch nicht so»Ich markiere wirklich nur,
emeindlichF «

ach Benn warf lachend die Boxerhandschuhe weg. _
»Laß heute sein und verzichte aus mich als Sparring-

partner. Bin kein schlechter Boxer, stehe meinen Mann.
Aber es ist nur für den Hausgebrauch. Du aber bist Extra-
klasse. Junge, Junge, wenn du nicht Polizeipräsident warst-
ich würde dich zum Weltmeister des Halbsrhwergewichts
machen!“ « , _ '
»Du bist verrückt, Benni«
»Nein, alter Sohn. — Aber setzt hörei Morgen stellt sichi

idir ein anderer Trainingspartner vor.- Du kennst doch
Büffel?“ -

»Nein-« «

« -,(Fortseizung folgt-) ; ‚_
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das Schlimmste von mir er-
zählen. Du aber sollst Dich nicht
zu sehr schämen, daß Du mein
gewesen bist. Darum schreibe
ich Dir dies Lebewohl.

Hinter verriegelter Tür riß

zzzkxgstzkIris-irrer Das Gespensfersdfloss
ROMAN VON LUISE WESTKIRCH Jchbineinschwacher,törichter

Mensch gewesen, aber so schlecht

Mein Liebling!

Das bist Du mir gewesen-
bleibst es bis zu meinem letzten _‚ · - .(Schtuiz). » »- nicht, wie sie Dich werden

glauben machen wollen — so
schlecht nicht! Wär« mir in meiner Jugend ein Mensch begegnet, den ich hätte

Atemzug. Wenn ich Dich an mich
gerissen habe — halb mit Gewalt — und Dir verschwiegen, wer ich bin, vergib

liebhaben können, ich würde mich zusammengerissen haben, das weiß ich jetzt.
Aber mir lebte nicht Vater noch Mutter. Mürrische Vormün-

mir um meiner großen Liebe willen. Die Liebe zu Dir hätte mich zu einem guten
Menschen machen können —— ia, ich fühl-s, für Dich hätte ich die
mir angeborene Trägheit und Genußsucht, meine Ver- der leiteten meine Kindheit, mein Heim waren Kadettem
derber, überwunden. Nichts gibt es ja, was ich für anstalten und Schiffsjungenschulen. Und in mir
Dich nicht vermocht hätte. —- Jch fand Dich zu lebte ein gefährlicher Drang nach unerhörten
spät. —— Aber wenigstens verleiht mir mein Erlebnissen, gepaart mit einem brennenden
Gefühl für Dich die Kraft, jetzt den Schluß- Durst nach allen guten Dingen dieser Erde-
puntt zu setzen unter die traurige Reihe von denen meine Armut mich aus-
meiner Verfehlungen. Ohne Dich schloß. Jch entlief meinen Zucht-
Iann unD will ich nicht leben, und -« . meistern, umsegelte die Welt, warf
Dich mitreißen In Die Existenz, ·- : mich in ein Abenteurerleben, bald
die einzig noch für mich möglich an diesem, bald an jenem Ort,

bald in diesem, bald in jenem
Beruf mein Glück versuchend.

bleibt — neini — Du wärest

. Und ich war am Ende mei-

    

  

 

  

      

mit mir gegangen, ich weiß

 

redung mit dem Mönch mit-
es. Jch habe Deine Unter- /5 1

angehört. Jch lam von dem
Gewölbe, wo ich die Spren-
gung vorbereitet hatte. Je-
des Wort I)ab’ ich gehört
—in brennender Verzweif-
lung darüber, daß es mir
nicht gelungen war, Dich
den andern vergessen zu
machen —- und überwäl-
tigt doch von der Heilig-
teit Deiner Treue. Oh, es
gab eine Seit, Da ich ihn
gehaßt habe, den anDern,
Da ich ihn hätte töten
mögen —- ihn töten wollte,
weil Du ihn liebtest. Und
als er gestern von Dir
ging, I)ab’ ich im Säulen-
gang gestanden, die Hand
an der Feder, die ihn ins
Grab geschleudert hätte
mit einem einzigen Druck
— wie Foster in der Jo-
hannisnacht. — Ich hab-
einen harten Kampf ge-
tämpft in jenem Augen-
blick. Aber Du liebst ihn.
Jch vermag nicht, Dir
Schmerz zu schaffen. Glück-
lich sollst Du sein, Im-
gard — und ist es auch
mit ihm, da ich Verlore-
nerDirtein Glück ulgeben
habe. Ob er Dich ieben
Iann, wie ich Dich geliebt
habe —- ich weiß es nicht.
Aber er gibt Dir, was ich
Dir nicht geben tann,einen
reinen Wappenschild,einen
fleckenlosen Namen. Den,
den Du ietzt trägst, werden
ste mit Schmach über-
schütten. Sie werden Dir

 
 

Rosen zum Gruß / Künstlers-alte Aufnahme von B. Fechten-syn-

ner Kraft und Hoffnung,
als vor bald drei Jahren
mein Verhängnis mir einen
andern Detlassierten, den
Doktor Vallhai in den Weg
führte. Jn einem Spielsaal
von San Franzion war-s,
wo ich eben meine beschei-
dene Goldgräberbeute ver-.
spielt hatte. Jn wenigen-
StundenhattemichDoktor
Vallhai durchschaut,meine
Schwächen, meine Einfalt
und das, was ich ihm
nützen konnte —- er hat
sich immer auf Menschen

-.verstanden Das Geldliege
auf der Straße, versicherte
er mir. Jn Spielsälen
freilich höbe man-s nicht
auf. Sann machte er mir
feinen Vorschlag. Er war
das Haupt einer Falsch-
münzerbande, Die seit
einiger Zeit der Polizei
das Leben sauer machte.
Mein Name,meine Person
sollten die Gesellschaft
decken. Als Entgelt bot er
mir die Verfügung über
fast unbeschränkte Sum-
men. Seine Agenten hat-
ten ihm von einem ein-
sam gelegenen Schlosse in
Deutschland berichtet, ei-
nem Schloß mit geheimen-
Gewölben, verborgenen
Gängen, geschützt oben-
drein vor der Neugier Der.
Umwohner durch die
Sage von schaurigen Ge-
penstern, die in seinen
auern ihr Wesen trieben.

Dies Schloß sollte ich
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taufen, meinen abgelegten Adel wieder aufnehmen
und als vornehmer Herr dort residieren, wäh-
rend die andern Mitglieder der Bande unter der
Maske von Dienern in den unterirdischen-Räumen
Noten entwar en, druckten und durch ihre Agenten

Heimat und Welt

Bild links:
Das

Schwimmbad
auf dem
Dampfer

»Cap Arcona«
der Hamburg-
Südameri-
kanischen

Dampfschiss-
fahrtsgesell-

schng

Bild rechts:
Tennisplatz auf
dem Sportdeck

eines
Dampfers der
Hamburg-Süd-
amerikanischen
Dampfschiss-
fahrtsgesell-

schaft.

Verachte mich nicht darum. Jch war müd und mürb
von zehnjährigem, vergeblichem Ringen, ich war
franf vor Heimweh nach der Welt, in der ich ge-
boren war. Mein Durst nach mühelosem Genießen,
mein Sinn für Schönheit und Kultur, der in der

« . » . -— --- .-
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der Felsengebirge hungerte, sollten mit einem Schlag
Befriedigung sindenl — Auch schien es meinem in
Not und Kampf abgestumpften Nechtsgefühl fein
allzuschweres Verbrechen, gleich dem Staat Papier-
feigen mit Zahlen zu bedrucken und den Menschen

in der ganzen elt vertrieben. Jch hab« eingewilligtLMoheit der Goldgräberlager und den Schneewüsten (Fortsctznng aus der nächsten Seite)
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Da fliegt, als ivir im CFelde gehen,
ein Sommersaden über Land,

(;

_ ein leicht und licht Sespinst der Feen, ä

.

Ich ruhe still im hohen, grünen Sras
und sende lange meinen Blick nach oben,
Von Grillen rings umschLvirrt ohn’ Unterlaß,
Bon Himmelshläue wundersam umwoben. und kniipst Don mir Zu ihr ein Band.

Und schöne Weiße Wollkiirsiehn dahin
durchs tiefe Blau, Lvie schöne stille Träume ‚- --
Mir ist, als ob ich längst gestorben bin
und siehe selig mit durch enge Räume.

Ich nehm, ihn für ein günstig Zeichen, —
ein Zeichen, Lvie die LielV es braucht.
O Hoffnungen der Hoffmingsreichen,
aus Dust geweht, Von Lust zerhauchtl

Y). Allmers L. Tlhland

.WÆWWÄOMMPM-FÅNW

Von 5,01% und” 5/9017 an Æomf
Wenn man vor dem Kriege längere Seereisen unternahm,

begann sich bald die Langeweile zu regen, wenn der Reiz
der Neuheit vorüber war. Abgesehen von dem beliebten Shuffle-
Board, einem Deckspiel, das in der Weise ausgeübt wird, daß
hölzerne Platten vermittels eines Stieles in ein mit Kreide auf
die Deckbalten gezeichnetes Mal gestoßen werden, und das bis
dahin bezeichnenderweise »Schissstennis« genannten Ningwerfens,
kannte man auf den Schiffen keinen Sport.
Heute ist das, wie die Einrichtung der moder-
nen über eedampser beweist, anders geworden.
Der grö te Teil des Brückenderks wurde zu
einem riesigen Sportplaiz umgestaltet, und
auf diesem »Sportdeck« fann der Ozeanreisende
beinahe alle Sportarten ausüben, die er vom
Land her gewohnt ist. Ein eigener, mit hohen
Drahtnetzen umgebener Tennisplatz gewährt
die Mö lichteit, mitten auf dem Ozean genau
so gut ennis zu spielen wie auf dem gepfleg-
testen Platz am ande. Ein Fußballtor ge-
stattet, sich während der Reise im Fußballz
Zielstoßen zu üben, und ein Borringsbietet
Gelegenheit, das Training auch während der
Fahrt über das Weltmeer sortzusetzem Wer
das Tischtennis bevorzugt, ann auch diesem -
Sport huldigen; wer aber seine Glieder lieber
durch den Punchingballoder den Fe tsport
geschmeidig erhält, findet auch hierfür a es er-
forderliche Gerät, während das Schiff an
fremden Küsten vorüberzieht. Sogar als Lieb-
haber des vnassena Sports kommt man auf
dem modernen Ozeandampfer auf seine Rech-

f
“

nung: ein prachtvolles Schwimmbad gibt ihm die
Möglichkeit, jeden Morgen Leib und Glieder aus-
zuarbeiten. Und auf kleineren Schiffen, die über
fein besonderes Schwimmbad verfügen, hilft man
sich, indem man bei geeigneter Witterung an Decl
ein Schwimmbasstn aus wasserdichter Leinwand
improvistert. Dr. B ER.

 Shussle-Board auf dem Sportdecl
eines Dampfers der Hamburg-

Amerika-Linie.
Tischtennis an Bord eines Vergnügungsreisendampfers der Hamburg-

i Amerika-Linie -
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als Werte in die Hand zu geben. Wenige
Jahre nur sollte das Spiel dauern. Sobald
ieder von uns ein Vermögen beisammen hatte,
wollten wir uns zurückziehen, trennen und
nie mehr einander den Weg kreuzen.
So hab« ich mich verpflichtet. So kam ich

nach Neubrunn.—— Dann sah ich Dich, und
Dein Verhängnis fügte es, daß ich um Dich
werben konnte. Vergib mir, daß ich nicht
widerstand. Jch bezahle dafür heute. Denn
meineVermähliingwarderAnfangvomEnde.
Jch wünsche sie doch nicht ungeschehen. Nein,
Dich geliebt zu haben, kann ich au in dieser
Stunde nicht bereuen. Dagegen ereue ich
eine andere Tat, die doch vielleicht nicht so
schwere Sünde war, als die, daß ich es
wagte, Dich Reine an mich zu reißen. —-
Ein junger Bursch in unsern Diensten ent-
deckte·das Geheimnis Von Neubrunn. Er
zog die Konsequenzen. Die Männer, denen
ich mich verkauft hatte, beschlossen seinen Tod.
Nicht gern hab- ich eingewilligt, erst nach
heftigem Sträuben. Aber zuletzt war-s wie
in der Wildnis, wenn wei um dieselbe Beute
ringen — einer mu fallen. Er siel. Doch
aus seinem Grabe hat er den Häschern den
Weg gewiesen zu uns. — Wir hätten-s wissen
können. Ein unwandelbares Gesetz ordnet
alles Geschehen. Den Kreis, in den wir uns
durch unsere Taten stellen, müssen wir durch-

Heimat und Welt
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laufen bis zum Ende. An diesem Ende steh
ch nun.
Aber ich bin ein Besserer geworden an

Wer dumm fragt, kriegt dumme Antwort
Auf der Frankfurter Mainbrücke starren

zwei Wanderburfchen ins Wasser.
»Du«, sagt der eine, »was sind denn das für

komische Steintlötze da an der Brücke ?«
»Das sind Eisbrecher. Daran soll im Winter das

Treibeis zerschellen.«
»Aber die sind ja nur auf der einen Seite. Wenn

nun das Eis von der andern Seite kommt . . .?«
»Dann wird die Brücke einfach umgedreht.« P. v.Z.

FreierSfiiße

Der Herr Assessor kommt zu Pachnickes zu Besuch;
er hat sich stets sehr liebenswürdig gegen Frieda

Geflügelhändlerin auf dem Marktplatz in Sosia. Neben Volks-
trachten sieht man auch europäische Kleidung.

Danke Grschichwn
gezeigt, woraus man schließt, daß er sich mit ernsten
Absichten trägt. Er wird in das Empfangszimmer
gebeten, und zunächst leistet ihm nur Karlchen, der
fünfjährige Sohn des Hauses, Gesellschaft. Karlchen
ist sehr einsilbig·und betrachtet fortwährend mit
starrem Blick die Füße des Besuchers. »Was guckst
du denn immer meine Füße an ?« fragt ihn der
Assessor schließlich.
»Ja —— ja«, stottert Karlchen, »ich —- wollte —

sehn — —- Mama sagte gestern, du gingst auf
Freiersfüßen.« Str.

Deiner Seite. Jch will dies besudelte Leben
nicht fortführen. Jch will nicht Dir den
Weg versperren zu Deinem Glück. Wenn
dieser Brief Dich erreicht, hab- ich meine
Schuld bezahlt. Mein letzter Gedanke wird
ein Segenswunsch für Dich sein. —

Sei glücklich, mein Lieblingl Sei glücklich!
Dies wünscht Dir sterbend

Erhard Plant.

Außer sich vor Schreck und Schmerz stürzte
ergard mit diesem Brief in der Hand
an Vater und Bruder.

»Erhard ! — Es ist ihm ein Leid geschehen!
—- — Ich muß nach Neubrunni —- Schnell!
Schnell! Wir müssen nach Neubrunn !«

Eilig wurden Anweisungen gegeben, den
Wagen sofort anzuspannen und vorzu-
fahren.

Mitten in die Hast dieses Aufbruchs trafen
Bertold und Rackow und brachten die Bot-
schaft, daß keine Eile den Grafen Plant
mehr aufwecken konnte vom ewigen Schlaf.
Während Ernst von Nackow mit den

beiden Lovestes und dem Staatsanwalt die
in Schmerz und Kummer aufgelöste junge
Frau hinaufgeleiteten zu der Leiche ihres
Gatten und seine Lippen schwiegen in Ehr-
furcht vor der Tragik der Stunde, tat seine
Seele das heilige Gelübde, daß kein welt-
liches Bedenken, keine feige Vorsicht zum
zweitenmal ihn scheiden solle von der, die
er als seines Lebens Glück erkannt hatte.

‚t

·
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Tragik des Lebens
Ein junger Ehemann kommt vom-» Büro

. nach Hause und setzt sich zu seiner jungen
Frau an den Tisch.

»Schrecklich —« sagt der junge Mann und schlägt
die Zeitung auseinander, »schrecklich, was wieder
alles vorgekommen ist! Ein Eisenbahnunglück —
drei Naubüberfälle — sechs Fassadeneinbrüche —
acht Automobile abgestürzt — vier, Dörfer ein-
geäschert — Riesenüberschwemmungen in aller
Welt — Wirbelstürme — Schiffskatastrophen —
gewaltige Erdbeben — Aufruhr — Mord — Revo-
lutionta
»Das ist noch nicht alles —-« sagt die junge Frau,

»mir sind die Kartoffeln angebrannt —— !« J. K. H.

Markttag in Bulgarien
Sekten sindet man heute noch Marktszenen von

solcher Mannigfaltigkeit wie in den Balkan-
ländern und hier wieder in Bulgarien, der Schwelle
zwischen Orient und Okzident. Da sind neben den
auch im Sommer dick bepelzten und bemützten But-
garen und deren langzöpsigen Ehehälften Spani-
olen, Juden und Arme-
niet, die sich auf dem
Markte oft mitden höhe-
ren Künsten der Advo-
katur oder gar der Arz-
neikunde befassen, dann
die Türken, die hierzu-
lande unter Fes und
Turban »türkischer« wir-
ken als in ihrem Heimat-
staat,wo bekanntlich das
Festtagen unter strenge
Strafe gestellt ist. Weiter
die Zigeunerjungen,han-
delnd oder fianierend,
und Zigeunerinnen in
Pluderhosen aus bunt
geblümten Kattun. Nach
dieser Aufzählung der
marktdeschickenden Völ-
ker und Rassen sei nur
noch erwähnt, daß es
auf dem bul arischen
Markt alles, a er auch
alles ibt, was das bul-
garis e Herz begehren
mag. So ar ein »Markt-
bardei i da, der auf- Primitive iMarktkonditoreia a

selbst gezimmertem Harmonium von ihm ge-
dichtete Heldenlieder begleitet. Jede Bäuerin, die
etwas auf sich hält, trägt zwei dicke Zöpfe, die
bis in die Mitte des Rückens reichen; wem die
Natur dies versagt, der hilt mit Zöper aus
Eselshaaren nach, die im ande genügend er-

»-- .
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uf einem bulgarischeii Maur.

zeugt werden. Neuerdings soll jedoch Menschenhaar
dazu verwendet werden, da dieses billiger sei als
Eselshaare, eine Folge des auch in den bulgarischen
Städten Mode gewordenen Bubikopfes. Jst der
Markt aus, so suchen die Bauern und Bäuerinnen
in großer Zahl die Marktkirche auf, um sich, unter

die Stola des Popen
geneigt, aller Sünden

« der vergangenen Woche
! ledig sprechen zu lassen.

. Ein solcher Gottesdienst
se elt auch den Anders-
gl ubigen, denn er gibt
ein weihevolles Bild.
Jm Schein der zahlrei-
chen Opferkerzen blinken
schwer und feurig die
Goldstickereien der Kopf-
tücher und Schulterkw
gen der Frauen. Di t
gefüllt ist die weihrau -
gefchwängerte Halle von
der andächti en Menge,
die jetzt na den Seg-
nungen der Kirche ver-
lan t, bevor sie wieder
ini reabgelegenenBerg-
dörfer ziehen, um da in
freudelosen harten Ta-
gen neue Werte zu schaf-
fen, mit denen sie dann
nächste Woche wieder
zum Marktta in die
Stadt zurückke ren wird.
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Bild links:

Ein Blindgeborener nach vierund-

vierzig Jahren sehend

Ein vierundoierzig Jahre alter Musiker,
der von Geburt an infolge von grauem
Star auf beiden Augen blind war,
wurde im Krankenhaus in Jägerndorf
mit so gutem Erfolg.operiert, daß er
nach langer Nacht zum erstenmal sehen,
die Gegenstände im Licht des Tages
anstaunen formte. (New YorkTimes).
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Ein neues Denkmal in Berlin

In der Nähe des Tempelhofer Flugplatzes wird ein von
Professor V. H. Seifert entworfenes Denkmal Aufstellung

"sinden. Das abgebildete Modell zeigt einen Luftschisser,
der mit einem Fallschirm gelandet ist. (Keystone Viewx
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Bild links:

Zur Abtiihlung hitziger Gemüter

Die Berliner Schutzpolizei hat zur Verwendung bei Massen-
demonstrationen nach dem Beispiel anderer europäischer

 

. » U ..«f.«-,;z«·sz.;’43 Polizeioerwaltungen einen Wasserwagen mit Motorpumpe
» » » ;.- . - » , « · täten. -"«-:s , ,»,I.,.«».s:.sf—"-«««ss angeschafft. Er faßt 3000 Eiter Wasser, das er aus zahl-

‑. z» .. 71 - « « -«- .-,-. »Es - »w»-«s«»132:» reichen Düsen nach allen Seiten schleudern kann. (S.B.D.)
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Unerwartete Antwort « « - Füllproblem Die leeren Kreise der nebenstehenden Figur sind
mit Buchstaben so zu füllen, daß achtzehn drei-
buchstabige Wörtcr entstehen. Dieser eingeschaltete
Buchstabentreis nennt eine atlantische Jnselgruppe.

 

»Was fällt Ihnen an meiner Handschrift augia
fragt der junge Mann wohlgefällig den Grap o-
ogen.
Darauf sagt dieser trocken-: »Die Orthographie!«

Der Protz

Gr oßmeier: »Ja, früher bin ich auch in
meinem eigenen Wagen gefahren.«

»Schon mögliche, pariert Hase, »aber da hat ihn
deine Mutter geschoben l«

Wortspiel .

Na, sind Sie mit Ihrem neuen Dienstmädchen
zufriedener als mit dem vorigen?
—- Nein. Die Vorige machte gar nichts rein, und

die neue macht rein gar nichts!
*

Böse Wandlung

Mit l am Kopf der Sitz der Kraft
gesunden Menschenlebens,
das e am Schluß zum Kopf gemacht,
und alles ist Vergebens,
und nichts als Jammer, nichts als Leid,
gar häusig ist«s in jetzger Zeit.

Auflösungem
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Lust und Liebe zu einem Ding
machen Müh« und Arbeit gering.


